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Sapresfrüpe.

Csrfte ©tunbe bes 3at)rs. ©unketgeroanbeter ©aft!
ïïtapft bu, fd)metgenbe grembltngin,
9ïtit bem Zeigen ber ©d)toeflern
Seibumbranbet? Som 2ict)t betaut?

©untile Srüt)e bes 3aprs. ©Senn uns betn Sd)leier fällt,

îôotbt ein fdjönerer Gimmel ftct) —
©ritt am quettenben SItorgen

6d)on bet roelkenbe 2lbenb uns an

©titrât bte ©tunbe in $tad)f, et)e ber SlUtfag kommt? —

3at)r! Xßir fänken in ©ämmerung,
©tünb' nidjt ber ©tern eines ßoffens
©nabenoott über bem bunketn ©trom,

Btto Sjtettag.

ein fcpœacpes £er3.
©rgabtung Hon Sjebor Sioftojetoëïij.

Unter betn gleidjen ®act)e, in ber gleiten
SSopnung, int gleichen bierten ©tocf tuotjuten
gtoei junge Seamte unb Sangleiïoïïegen: SIt=

fabij ^Inonolnitfdj Sefebelnitfd) rtnb Söaffja
©cBumïom Satürlicf) erachtet e§ ber SIu=

tor für nottoenbig, benr Sefet gu erïtâren, ma=

rum ber eine ipetb mit feinem üotten bauten,
ber anbere bagegen mit bem ©iminutib ge=

nannt toirb; er müfjte e,§ fdjon auê bent einen

©tunbe tun, toeit ipm fonft biefe letztere $otut
at§ unanftänbig unb plump bertrautiä) itbel=

genommen merben ïann. ©od) gu biefem Se=

pufe muffte er gunädjft ben Sang, ba§ Stüter

unb ben Setuf einer jeben ber tjanbelnben
iÇerfonen angeben; ba e§ aber attgubiet

©cprififtellet gibt, bie itjre ©rgäplungen mit
betartigen ©Ejaraïteriftiïen Beginnen, Bat fiep

ber Stutor ber bortiegenben Sobelle entfd)Iof=

fen, nur um ben anbern nidpt gu gleiten

„3lm kâuêliâprt §etb". $aïjtgartf! XXIX. féeft 4

(manctfe loerben fagen: um feiner greitgem
lofen ©inbitbüng ©enüge gu tun), bireït mit
ber panbtung eingufeBen, Sîacp biefer ©im
(eitung beginnt er toie folgt.

©d)umïoto tarn am ©Btbefterabenb, fo

gegen feepê XXpr, nact) tpaufe. Strïabij 3toa=

notoitfd), ber gerabe auf bem Seite tag, er=

toaepte unb btiefte mit noep fepläftigen Stugen

feinen greunb an. ©t ftettte feft, baff biefer

feinen beften Qibitangug trug unb ein btem
benb toeiffes? SorBemb anBatte. ®a.§ berfelgte

ipn natitrlid) in ©rftaunen: 2Bo mag er in
biefem Stufguge getoefen fein? Sluct) patte er

Beute niept gu $aufe gegeffen! ©(pumïoto
ftecCte inbeffen eine Serge an, unb Strïabij
fgtoanotoitfet) erriet fofort, baft fein greunb
iftn, gleiäjfam unbeafifieptigt unb gufäXtig,
meefen toottte. SSaffja püftelte auep tatfäcpXisp

gtoeimat, ging gtoeimal butcf)§ Qimmer unb

Jahressrühe.

Erste Stunde des Jahrs. Dunketgewandeter Gast!

Nahst du, schweigende Fremdlingin,
Mit dem Reigen der Schwestern

Leidumbrandet? Vom Licht betaut?

Dunkle Frühe des Jahrs. Wenn uns dein Schleier fällt,

Wölbt ein schönerer Kimmel sich? —
Tritt am quellenden Morgen
Schon der welkende Abend uns an?

Stürzt die Stunde in Nacht, ehe der Mittag kommt? —

Jahr! Wir sänken in Dämmerung,
Stünd' nicht der Stern eines Kostens

Gnadenvoll über dem dunkeln Strom.
Otto Nstertag,

Ein schwaches Äerz.
Erzählung von Fjedor Dostojewskis,

Unter dem gleichen Dache, in der gleichen

Wohnung, im gleichen vierten Stock wohnten
zwei junge Beamte und Kanzleikollegen: Ar-
kadij Jwanowitsch Nefedewitsch und Wassja

Schumkow Natürlich erachtet es der Au-
tor für notwendig, dem Leser zu erklären, wa-

rum der eine Held mit seinem vollen Namen,
der andere dagegen mit dem Diminutiv ge-

nannt wird; er müßte es schon aus dem einen

Grunde tun, weil ihm sonst diese letztere Form
als unanständig und plump vertraulich übel-

genommen werden kann. Doch zu diesem Be-

Hufe müßte er zunächst den Rang, das Alter
und den Beruf einer jeden der handelnden
Personen angeben; da es aber allzuviel
Schriftsteller gibt, die ihre Erzählungen mit
derartigen Charakteristiken beginnen, hat sich

der Autor der vorliegenden Novelle entschloß

sen, nur um den andern nicht zu gleichen
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(manche werden sagen: um seiner grenzen-
losen Einbildung Genüge zu tun), direkt mit
der Handlung einzusetzen, Nach dieser Ein-
leitung beginnt er wie folgt.

Schumkow kam am Sylvesterabend, so

gegen sechs Uhr, nach Hause. Arkadij Jwa-
nowitsch, der gerade auf dem Bette lag, er-

wachte und blickte mit nach schläfrigen Augen
seinen Freund an. Er stellte fest, daß dieser

seinen besten Zivilanzug trug und ein blen-
dend weißes Vorhemd anhatte. Das versetzte

ihn natürlich in Erstaunen: Wo mag er in
diesem Aufzuge gewesen sein? Auch hatte er

heute nicht zu Hause gegessen! Schumkow
steckte indessen eine Kerze an, und Arkadij
Jwanowitsch erriet sofort, daß sein Freund
ihn, gleichsam unbeabsichtigt und zufällig,
wecken wollte. Wassja hüstelte auch tatsächlich

zweimal, ging zweimal durchs Zimmer und
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liefe fdjliefelidj gang gttfäHig feine pfeife, bie ex
in bex ©cire neben beut £)fen gu ftofefen begott=
nen, auf ben Soben fallen. SCxfabij ^toano»
toitfdj mufete innexlicf aufladen.

„SBaffja, lafe bie Somöbie!"
„®u fdjtäffi niefit, Slxïaftfa?"
„Seftimmt ïann idj eg nidjt fagen; ici)

glaube abex, bafe id) nidjt fcflafe."
„Sief, SIxïafdja! ©itten Slbenb, mein ®eu=

xex! 3îa, Sxubex! fga! ®u aïjnft itodj gax
nitft, toag id) bix exgüflen toexbe!"

„Sein, bag al)ne id) mixïlidj nidjt! Somm
abex etlnaê näfer 31t mix."

SBaffja tarn fafort näfiex, alg faite ex auf
biefe Sluffotbexung nux gelnaxtet; aÏÏexbingê
max ex auf bie feimtüdifdjen Stbftdjten feineg
gxeunbeg nidjt gefafet. ©iefer fadte ifn fefr
gefcfjidt bei bex $anb, bxefie ifn um, fiel mit
feiner gangen Söxfeexfdjmexe über ifn fex unb
begann bag unglüdlidje Offer gu miixgen;
bag ftfien bem luftigen Sïxïabij fgmanomitfdj
ein unbefdjxeiblidjeg Sexgnügen gu rnadjen.

„Sun fab id) bid)!" xief ex. „Sun fabe
icf bid)!"

„SIx'fafdja! Sßag tuft bu mit mix! Safe mid)
um ©otteg mitten log, jo mixft bu mix meinen
gxad fdjmufig rnacfen!"

„ÜSadjt nidjtg! ÏBag bxaudjft bu ben gxad?
SBaxurn Bift bit fo leicftgläubig unb gibft bid)
mix felbft in bie §änbe? Sag einmal: mo maxft
bu? SSo faft bu gu Stittag gegeffen?"

„SIx'fafcfa, um ©otteg mitten! Safe rnicf
log!"

„28o faft bu gegeffen?"
„®ag ift eg ja, mag idj bix exgäften mitt!"
„Stlfo ergäfle!"
„Safe rnicf exft tog!"
„®ag mitt idj eben nidjt! i^cf lafe bidj nid)t

log, bebox bu eg mix exgäftt faft!"
„Slxfafdja, SMafdja! Sexftefft bit benit

felbft nitft, bafe itf in biefex Sage nidjtg ex=

gäflen ïann, bafe eg gang unmöglidj ift!" fcfjxie
bex fdjmädjlicfe SBaffja, inbem ex bexgebtidje
Stnftxengungen rnacfte, fief aug ben ftaxïen
©afeen feineg gxeunbeg unb ©egnexg gu be=

fxeien. ,,®enn eg gibt Sîatexien..."
„SBag füx Sîatexien?"
„Sun, SKatexien, übex bie man in fotdjex

©itiiation nitft jfxetfen ïann: fonft bexliext
man eben jebe menfdjtidje SSitxbe; eg geft
toir'flicf nidjt! ©g müxbe lätfextief exfefeinen,

botf bie ©adje ift buxtfaug nidjt lätferlidj,
fonbexti bittex exnft!"

„®ag ©xnfte mag bex ©eufel folen! 2Bag
bix nidjt einfällt! ®u fottft mix bie ©adje fo
exgäften, bafe id) babei ladjen ïann! fgdj mag
nidjtg ©xnfteg fören! Sßag mäxeft bu fonft füx
ein gxeitnb? ©ag nun felbft: mag mäxeft bit
füx ein gxeunb? $e?"

„Sïxïaftfa! fgcf ïann eg .nidjt, bei ©ott!"
„Seine SBibexxebe!"

„Sllfo gut, SIxïafdja!" begann äBaffja, bex

quex auf bem Seite tag unb fid) bie gxöfete
Stufe gab, feinen SSoxten eine gemiffe SBüxbe

gu bexteifen. „Slxïafdja! fgdj mexbe eg bix biel=
leidjt jagen, bodj

„Sun?"
„3dj fabe mid) bextobt!"
SMabij Sluanomitfd) jagte ïein SBoxt. ©x

nafm SBaffja, bex bitxdjaug nieft ïleiit, fon=
beim xed)t taug, nux etmag magex max, auf
bie Slxme unb begann ifn mit gxofeem ©e=

fdjid auf= unb abgutxagen unb mie ein Sinb
gu miegen.

„©leid) mexbe icf bitf, bu Sxäutigam, mie
einen ©äugling einmideln!" jagte ex babei.
Sltg ex abex faf, bafe SBaffja gang xegungglog
unb fturnm in feinen Slxmen lag, befanit ex
fief unb mex'fte, bafe ex in feinem ©djexge bod)
gu meit gegangen max; ex ftettte feinen gxeunb
mitten im ^immex fin unb bxüdte ifm einen
bitxdjaug fexglidjen itttb fxeunbfcfaftlid)en Sufe
auf bie Sade.

„SBaffja, bit bift bod) nidjt böfe?"
„§öx einmal, Sïxïafdja ...."
„Sun, bexgib'g mir beg ©flbeftexg megen!"
„Sdj bin ja nitft böfe; maxurn bift bu abex

fo bcxxiidt itnb aitggelaffen? 'SBie oft fab icf'g
bix fdjon gejagt: bag ift gax nidjt mifig, bei
©ott, gax nidjt mifig!"

„Sltfo böfe bift bit mix nitft?"
„Sein Stuf men bin idj je böfe?! ©odj

bit faft mid) geïxânït, bexftefft bit bag?!"
„©eïxânït? Stuf melcfe SBeife?"
„fgd) bin gu bir geïommen mie gu einem

gxeunb, mit'boitent -fjexgen, um bir meine
©eele auggufd)ütten unb bon meinem ©lud gu
exgäften.,."

„Son mag füx einem ©lüd? SBaxitm fagft
bit bag nitft gleitf?"

„Sd) feixate botf!" antmoxtete SSaffja ge=

ärgert; ex max toixïlidj ettoag toütenb.
„®u? ©u feixateft? 3ft eg bein ©rnft?"

ftfxie Slxïafcfa mie befeffen. „Sein, nein, mag
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ließ schließlich ganz zufällig seine Pfeife, die er
in der Ecke neben dem Ofen zu stapfen began-
nen, auf den Bade» fallen. Arkadij Jwano-
witsch mußte innerlich auflachen.

„Wassja, laß die Komödie!"
„Du schläfst nicht, Urkascha?"
„Bestimmt kann ich es nicht sagen; ich

glaube aber, daß ich nicht schlafe."
„Ach, Arkascha! Guten Abend, mein Ten-

rer! Ja, Bruder! Ja! Du ahnst nach gar
nicht, was ich dir erzählen werde!"

„Nein, das ahne ich wirklich nicht! Komm
aber etwas näher zu mir."

Wassja kam sofort näher, als hätte er aus
diese Aufforderung nur gewartet; allerdings
war er auf die heimtückischen Absichten seines
Freundes nicht gefaßt. Dieser packte ihn sehr
geschickt bei der Hand, drehte ihn um, fiel mit
seiner ganzen Körperschwere über ihn her und
begann das unglückliche Opfer zu würgen;
das schien dem lustigen Arkadij Jwanowitsch
ein unbeschreibliches Vergnügen zu machen.

„Nun hab ich dich!" rief er. „Nun habe
ich dich!"

„Arkascha! Was tust du mit mir! Laß mich
um Gottes willen los, so wirst du mir meinen
Frack schmutzig machen!"

„Macht nichts! Was brauchst du den Frack?
Warum bist du so leichtgläubig und gibst dich
mir selbst in die Hände? Sag einmal: wo warst
du? Wo hast du zu Mittag gegessen?"

„Arkascha, um Gottes willen! Laß mich
los!"

„Wo hast du gegessen?"

„Das ist es ja, was ich dir erzählen will!"
„Also erzähle!"
„Laß mich erst los!"
„Das will ich eben nicht! Ich laß dich nicht

los, bevor du es mir erzählt hast!"
„Arkascha, Arkascha! Verstehst du denn

selbst nicht, daß ich in dieser Lage nichts er-
zählen kann, daß es ganz unmöglich ist!" schrie
der schwächliche Wassja, indem er vergebliche
Anstrengungen machte, sich aus den starken
Tatzen seines Freundes und Gegners zu be-

freien. „Denn es gibt Materien..."
„Was für Materien?"
„Nun, Materien, über die man in solcher

Sitüation nicht sprechen kann: sonst verliert
man eben jede menschliche Würde; es geht
wirklich nicht! Es würde lächerlich erscheinen,

doch die Sache ist durchaus nicht lächerlich,
sondern bitter ernst!"

„Das Ernste mag der Teufel holen! Was
dir nicht einfällt! Du sollst mir die Sache so

erzählen, daß ich dabei lachen kann! Ich mag
nichts Ernstes hören! Was wärest du sonst für
ein, Freund? Sag nun selbst: was wärest du
für ein Freund? He?"

„Arkascha! Ich kann es nicht, bei Gott!"
„Keine Widerrede!"
„Also gut, Arkascha!" begann Wassja, der

quer auf dem Bette lag und sich die größte
Mühe gab, seinen Worten eine gewisse Würde
zu verleihen. „Arkascha! Ich werde es dir viel-
leicht sagen, doch ..."

„Nun?"
„Ich habe mich verlobt!"
Arkadij Jwanowitsch sagte kein Wort. Er

nahm Wassja, der durchaus nicht klein, son-
dern recht lang, nur etwas mager war, auf
die Arme und begann ihn mit großem Ge-
schick auf- und abzutragen und wie ein Kind
zu wiegen.

„Gleich werde ich dich, du Bräutigam, wie
einen Säugling einwickeln!" sagte er dabei.
Als er aber sah, daß Wassja ganz regungslos
und stumm in seinen Armen lag, besann er
sich und merkte, daß er in seinem Scherze doch

zu weit gegangen war; er stellte seinen Freund
mitten im Zimmer hin und drückte ihm einen
durchaus herzlichen und freundschaftlichen Kuß
auf die Backe.

„Wassja, du bist doch nicht böse?"
„Hör einmal, Arkascha ...."
„Nun, vergib's mir des Sylvesters wegen!"
„Ich bin ja nicht böse; warum bist du aber

so verrückt und ausgelassen? Wie oft hab ich's
dir schon gesagt: das ist gar nicht witzig, bei
Gott, gar nicht witzig!"

„Also böse bist du mir nicht?"
„Nein Auf wen bin ich je böse?! Doch

du hast mich gekränkt, verstehst du das?!"
„Gekränkt? Auf welche Weise?"
„Ich bin zu dir gekommen wie zu einem

Freund, mit vollem Herzen, um dir meine
Seele auszuschütten und von meinem Glück zu
erzählen..."

„Von was für einem Glück? Warum sagst
du das nicht gleich?"

„Ich heirate doch!" antwortete Wassja ge-
ärgert; er war wirklich etwas wütend.

„Du? Du heiratest? Ist es dein Ernst?"
schrie Arkascha wie besessen. „Nein, nein, was



gjebcr ®oftoietfl§ïii :

ift benn bag? ©r fpridjt inirïlid) fo fonberbar
unb meint fogar!... aBaffja, aBaftjuï, mein

Soljndjen, Beruhige bid) bod)! Sft eg ait c£) mirf»
lid) toaïjr?" Unb SIrïabji Smanomitfdj fdjloff
iTEjri mieber in feine Sinne.

,,SSerftet)ft bu benn meine Slufregung nod)

nid)t? ©u Bift ja ein guter greunb, id) meiff
eg. S<h 'tontine gu bir mit foldjer greube, mit
foldjer Segeifterung in ber Seele unb muf bir
biefe meine jjergengfreube, gang mürbelog quer
üBer beut S5ette liegenb, eröffnen... ©it ber»

fteîjft bod), SIrtafdja," feilte er halb ladjenb I)in=

gut, „baf; eg eine burdjaug tomifdje (Situation
mar; id) Bin aber in biefem SCugenBIid gemif»

ferinaffeit nic£)t Bei (Sinnen, Sdj 'formte meine

Slngelegenljeit nic^t fo erniebrigen. ipätteft
bü mid) gum Seiffiiel nad) iljrent Samen ge=

fragt, idj fdjmöre bir: bit ï)âtteft mid) morben

tonnen, aber ben Samen f)ätteft bu bon mir
nidft erfahren !"

„SBarurn I)aft bit eg nidft früher gejagt,
aBafffa? ipätteft bit mir bag atteg früher ge=

fagt, fo mürbe id) nidft fo fpaffen!" rief 9Ir=

fabij Smanomitfd) in aufrichtiger SSergmeif= -

lung.
„Sun, laff eg gut fein, genug! Sd) fage eg

ja nur fo ©u meifft felBft, marum idf fo
Bin: idf habe eben ein guteg iperg. Sun ärgere
ich idj barüBer, baff eg mir nicht gelungen

ift, bie (Sache bir fo gut unb fdfön gu ergä'h»

ten, mie id) eg mottte, bid) gu erfreuen, bir ein

Vergnügen gu machen, biet) eingumeiffen.....
Sm ©rnft, SIrtafdja, ich liebe bid) fo fefjr, bafg

id), menti id) bid) nicht hätte, tooï)! iiberlfaubt
nicht heiraten mürbe unb auf biefer 3Belt nidft
leben mottte."

Slrfabij Smanomitfch, ber fefjr etnhfinbfam
mar, meinte unb lachte gugleidf, mö'hrenb

aBaffja bieg ffiradj. aBaffja tat bagfelbe. Sie
fielen fidf fdjliejflidj mieber in bie SIrnte unb

bergaffen ben gangen SSorfatt.

„3Bie ift eg nun gefdfelfen? ©rgctljle mir
atteg, aBaffja! ©u mufft mid) entfdjulbigen,
mein SieBer: id) Bin fo erfdfüttert, mie bout

Sliig getroffen, Bei ©ott! ©ag tann ja nidft
fein, mein SieBer, bu ïjaft boch bag ©ange er»

funben, Bei ©ott, bit ïjaft eg erlogen!" fdfrie
Strtabij Stoanomitfdj auf unb BlicEte mit auf»

richtigem SSifftrauen 3Baffja ait; alg er aber

in beffen ©efidft eine gtängenbe Seftätigung
feiner Beftimntteit Sbfidjt, fo fdjttett atg möglich

gu heiraten, mahrnahm, toarf er fidf aufg Sett
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unb Begann bor lauter ©ntgitden ißurgefbäume

gu fdjieffen, fo baff bie 3Bänbe ergitterten.
„aBaffja, feig bidf 1)^!" rief er jdjliejjlidf,

unb fetgte fich auch felBft hin.
„Sa, mein (Bieber, idj meiff mirftich nic^t,

momit id) Beginnen foil!"
Seibe Blidten einanber in freubiger ©r=

regung an.
„3Ber ift fie, aBaffja?"
„$ie Slrternjema! ..." berfeigte 3Baffja mit

bor ©tüd gebämjtfter Stimme.
„Sft'g mahr?"
„Sdj Ijab in fdjon genug bon ber §a=

rnilie ergäl)It, unb bu Igaft gar nidjtg gemerït.
©g fiel mir mir'ftid) fchmer, eg bor bir gu ber»

heimlichen; id) hatte foldje Slngft, babon gu

fftred)en! S<h fürchtete, bag ©ange mürbe aug»

einanbergehen, ich Bin aber berlieBt, SIrfafdja
Steh, mein ©ott, mein ©ott! ©eut bir nur:
bie Sache mar fo," Begann er, jeben SIugenBIicf
bor ©rregung ftodenb: „Sie hatte Bereitg bor
einem Satire einen Sräutigam, ber mürbe aber

ftlöiglidj irgenbmohin berfeigt; ich îannte il)it:
er mar fo ein... Sun, ich toiïï bon ihm lieber
nicht ffmedjen. ©r ift alfo fort, läfft nid)tg bon
fich höben, ift berfdjollen. SSan martet unb
martet unb meiff nicht, mag bag git Bebeuten

hat. Unb (plötglid), fo bor bier Neonaten, febjxt

er gurüd — ift berfjeiratet unb Iä|t fich t>ei öen

Slrternjemg nicht einmal feljen! ©g ift boch roh
unb gemein! Xlnb fie haben niemanben, ber

für fie eintreten tonnte, ©ag arme SSabdjen

meint, unb meint, unb id) — berlieBe mich in
fie... Sdj mar, übrigeng, in fie fhon borljer
berlieBt! Sun Begann id) fie git tröften, ïam
jeben ©ag ing jjaug S<h toeiff mirïlidj nicht,
mie bag gefdjat), bod) aitd) fie gemann mid) lieb.
S3or acht ©agen hielt ich eg fdjliefflidj nicht aug,

fing gu meinen an, gu fdjludjgen unb fagte il)r
aXIeg; nun, baff ich fie Hebe — mit einem 3Bort
aHeg! ,2Iudj ich bin Bereit, Sie gu lieben,

aSaffilij Sßetromitfdf, fagte fie gu mir, ,bodj

id) bin ein armeg SSäbdjen, fpotten Sie meiner
nicht; benn id) habe gar nicht ben 9Sut, jeman»
ben gu lieben!' Sun, mein SieBer, berfteljft bu
eg? 3Bir haben itttg auch fofort berloBt; id)
überlegte mir lange hin unb her unb fragte fie
fdjliefflidj: ,3Bie motten mir bag ber Statua
jagen?' Sie antmortete baraitf: ,Sa, eg ift
jdfmer! aBarten Sie lieber nod) eine geitlang.
©enn Siama hat jeigt Stngft; jei^t gleich mirb
fie midf Shrten bietteicht itodj nicht geben mol»

Ien; fie meint ja noch immer.' Ohne Sifa auch

Fjedor Dostojewskij:

ist denn das? Er spricht wirklich so sonderbar
und weint sogar!... Wassja, Wastjuk, mein

Söhnchen, beruhige dich doch! Ist es auch wirk-
lich wahr?" Und Arkadji Jwanowitsch schloß

ihn wieder in seine Arme.

„Verstehst du denn meine Aufregung noch

nicht? Du bist ja ein guter Freund, ich weiß
es. Ich komme zu dir mit solcher Freude, mit
solcher Begeisterung in der Seele und muß dir
diese meine Herzeusfreude, ganz würdelos quer
über dem Bette liegend, eröffnen... Du ver-
stehst doch, Arkascha," setzte er halb lachend hin-
zu, „daß es eine durchaus komische Situation
war; ich bin aber in diesem Augenblick gewis-

sermaßen nicht bei Sinnen. Ich konnte meine

Angelegenheit nicht so erniedrigen. Hättest
du mich zum Beispiel nach ihrem Namen ge-

fragt, ich schwöre dir: du hättest mich morden
können, aber den Namen hättest du von mir
nicht erfahren!"

„Warum hast du es nicht früher gesagt,

Wassja? Hättest du mir das alles früher ge-

sagt, so würde ich nicht so spaßen!" rief Ar-
kadij Jwanowitsch in aufrichtiger Verzweif- -

lung.
„Nun, laß es gut sein, genug! Ich sage es

ja nur so Du weißt selbst, warum ich so

bin: ich habe eben ein gutes Herz. Nun ärgere
ich mich darüber, daß es mir nicht gelungen
ist, die Sache dir so gut und schön zu erzäh-
len, wie ich es wollte, dich zu erfreuen, dir ein

Vergnügen zu machen, dich einzuweihen.....
Im Ernst, Arkascha, ich liebe dich so sehr, daß

ich, wenn ich dich nicht hätte, Wohl überhaupt
nicht heiraten würde und auf dieser Welt nicht
leben wollte."

Arkadij Jwanowitsch, der sehr empfindsam
war, weinte und lachte zugleich, während
Wassja dies sprach. Wassja tat dasselbe. Sie
fielen sich schließlich wieder in die Arme und

vergaßen den ganzen Vorfall.
„Wie ist es nun geschehen? Erzähle mir

alles, Wassja! Du mußt mich entschuldigen,
mein Lieber: ich bin so erschüttert, wie vom
Blitz getroffen, bei Gott! Das kann ja nicht
sein, mein Lieber, du hast doch das Ganze er-
funden, bei Gott, du hast es erlogen!" schrie

Arkadij Jwanowitsch auf und blickte mit auf-
richtigem Mißtrauen Wassja an; als er aber

in dessen Gesicht eine glänzende Bestätigung
seiner bestimmten Absicht, so schnell als möglich

zu heiraten, wahrnahm, warf er sich aufs Bett
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und begann vor lauter Entzücken Purzelbäume
zu schießen, so daß die Wände erzitterten.

„Wassja, setz dich her!" rief er schließlich,

und setzte sich auch selbst hin.
„Ja, mein Lieber, ich weiß wirklich nicht,

womit ich beginnen soll!"
Beide blickten einander in freudiger Er-

regung an.
„Wer ist sie, Wassja?"
„Die Artemjewa! ..." versetzte Wassja mit

vor Glück gedämpfter Stimme.

„Ist's wahr?"
„Ich hab dir ja schon genug von der Fa-

milie erzählt, und du hast gar nichts gemerkt.
Es fiel mir wirklich schwer, es vor dir zu ver-
heimlichen; ich hatte solche Angst, davon zu
sprechen! Ich fürchtete, das Ganze würde aus-
einandergehen, ich bin aber verliebt, Arkascha!
Ach, mein Gott, mein Gott! Denk dir nur:
die Sache war so," begann er, jeden Augenblick
vor Erregung stockend: „Sie hatte bereits vor
einem Jahre einen Bräutigam, der wurde aber

plötzlich irgendwohin versetzt; ich kannte ihn:
er war so ein... Nun, ich will von ihm lieber
nicht sprechen. Er ist also fort, läßt nichts von
sich hören, ist verschollen. Man wartet und
wartet und weiß nicht, was das zu bedeuten

hat. Und plötzlich, so vor vier Monaten, kehrt
er zurück — ist verheiratet und läßt sich bei den

Artemjews nicht einmal sehen! Es ist doch roh
und gemein! Und sie haben niemanden, der

für sie eintreten könnte. Das arme Mädchen
weint, und weint, und ich — verliebe mich in
sie... Ich war, übrigens, in sie schon vorher
verliebt! Nun begann ich sie zu trösten, kam

jeden Tag ins Haus... Ich weiß wirklich nicht,
wie das geschah, doch auch sie gewann mich lieb.
Vor acht Tagen hielt ich es schließlich nicht aus,
fing zu weinen an, zu schluchzen und sagte ihr
alles: nun, daß ich sie liebe — mit einem Wort
alles!... Much ich bin bereit, Sie zu lieben,
Wassilis Petrowitsch', sagte sie zu mir, Hoch

ich bin ein armes Mädchen, spotten Sie meiner
nicht; denn ich habe gar nicht den Mut, jeman-
den zu lieben!' Nun, mein Lieber, verstehst du
es? Wir haben uns auch sofort verlobt; ich

überlegte mir lange hin und her und fragte sie

schließlich: ,Wie wollen wir das der Mama
sagen?' Sie antwortete darauf: ,Ja, es ist
schwer! Warten Sie lieber noch eine Zeitlang.
Denn Mama hat jetzt Angst; jetzt gleich wird
sie mich Ihnen vielleicht noch nicht geben wol-
len; sie weint ja noch immer.' Ohne Lisa auch
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mit einem Sßort borgubereiten, piaigte idj Beute
bor bot Sitten mit ber ©efdjidjte Ipuaug. Sifa
ïniete bor iïjr nieber, icfj ebenfalls... bic Sitte
gab unS ihren Segen. Slrfafdja, Slrfafdja!
SJiein Sieber! SBir molten bodj gufammen moI)=

neu bleiben. Stein, bon bir trenne id) rnidj
nidjt!"

„Sßaffja, id) fdjaue bidj an, unb bann bir
bod) nid)t glauben! Sei ©Ott, id) fcfjmöre: id)
fann bir unmöglich glauben. ®ag ©ange
ïommt mir fo bor... pör einmal, bu millft
Beiraten?... SGSiefo Babe id) nidjtg babon ge=

mufft? 3d) muff bir geftepen, Sßaffja: audj id)
Batte bie Slbffdjt gu Beiraten; bod) ba bu eg

jeigt tuft, ïommt eg auf bagfelbc Berauê! Sllfo
id) münfdje bir biet ©IM!"

„Stein jyreunb, id) Babe jeigt ein fo füfjeg
©efül)l im pergeu, fo leidjt ift mir gumute.. "
fagte Sßaffja. ©r erlgob fidj bom Sett unb ging
einigemal erregt burdjg Simmer. „Scidjt mal)r,
bu füBIft eg fa auch? Sßir merben natürlich feBr
BefReiben leben, merben aber trotgbem gtüdtid)
fein; unb bag ift bod) feine ©l)imüre; unfer
©Hid ift nicfjt aug einem Sudje gefc^öpft, eg

ift bie Sßirftidjfeit: mir merben mirïlid) gliief=
lid) fein!"

„Sßaffja! pör einmal, Sßaffja!"
„Sßag benn?" fragte Sßaffja, bor Slrfabij

3manotoitfdj ftel)en bleibenb.

„Sßir ïommt eben ein ©ebanïe; idj meifj
niept marutn, idj fürchte it)n auggufpeedjen!...
Sergeüje mir alfo unb löfe meine Qtoeifel. 3ßo=

bon toittft bu eigentlich leben? 3d) Bin ja ent=

güdt, baf) bu Beirateft, bin gang aujjer mir bor
greube, unb boef)... mobon millft bit leben?
Sßie?"

„Sich, mein ©ott! Sßie ïannft bu nur, 3lr=

fafdja!" fagte Sßaffja unb blidte Siefebemitfcfj
fefir erftaunt an. „Sßag benïft bu bir benn?
Selbft bie Sitte überlegte fid) bie Sacfje ïeine
gmei SJiinuten lang, al§ ich ipr atteê ïtartegte.
forage bod) gunäepft, mobon fie gelebt Baben?
Sie Baben gubritt ja nur fünfBunbert Subel
im SaBr! ®ag ift bie gange Ißenfion, bie fie
nach bem Siobe beg Saterê befommen. Sie
alte: Sifa, unb bie Sitte unb nod) ber Heine
Sritber, für ben man aug bem gleidjen ©etbe
bie Sdjute Begabten muff, ade brei lebten bon
ben fünfBunbert Subetn; fo leben eben anbere
Seute! Sßir beibe finb ®af>italiften bagegen!
3dj Babe ja mandjeg fgat)r, menu eg gut gept,
BeinaBe fiebenBunbert Stube! ©infommen!"

„pöre, Sßaffja, entfdjulbige: bei ©ott, id)

meine eg ja nur fo 3d) bin bod) mirftidj
beforgt, baff bie Sadje nicht au§cinanbergel)t;
aber bon meldjen fiebenBunbert [Rubeln fpric^ft
bu? eg finb ja im ©angen nur breiBunbert..."

„®reit)unbcrt! So, unb Julian Stafta=
ïomitfdj ift nicptS? paft bu ben bergeffen?"

„Julian Siaftafomitfdj! Sag ift aber eine
unfidjere Sache; bag ift bod) etmag gang anbe=

reg atg breiBunbert Stubel fidjereg Sal)reg=
geBalt, mo man fid) auf jeben [Rubel mie auf
einen treuen greunb bertaffen fann. Julian
SDcaftafoivitfdj ift freilich ein B^borragenber
SRenfdj, id) adjte unb berftepe dju, obmoBI er fo
biet höher ftept atg idj; id) liebe il)n fogar, bei

©ott, meit er bid) fo liebt unb bir jebe ©£tra=
arbeit begal)tt, obmol)! er bie SJtöglicfjfeit I)ätte,
mit biefen SIrbeiten irgenbeinen Seamten bon
Slmtg megen gu betrauen. ®u mufft bir aber
fagen, Sßaffja... pöre noch fotgenbeg: id)
fpreepe ja mirftidj feinen Hnfinn; id) mitt gu=
geben, baff eg in gang Sßetergburg feine panb=
fdjrift gibt, bie mit ber beinigen gu dergleichen
toäre; bag erfenne ich gerne an!" fagte Siefebe=

mitfdj nitpt ohne ©ntgüden. „Unb bod) fann
eg ja, ©ott beluaBre, borfommen, baff bu iBm
einmal etmag nicht red)t macfjft, ober baff. er
feine Slrbeit mel)r gu bergeben Bat, ober fid)
einen anbern nimmt... eg fann ja fdjtiefjlidj
alteg paffieren! peute paft bu il)n, unb morgen
— nicht; bebenfe bag nur, Sßaffja..."

„pöre einmal, Slrfafcfja, ebenfo gut fann
jept über ung bie Qimmerbede einftürgen ..."

,,^a, gemifj, bu Baft recht, ich meinte eg ja
nur fo

„Sein, hör einmal gu, Böre, mag id) bir
fage: mie fann er mich gehen taffen? pöre mid)
nur an! 3$ erlebige ja atteg fo aufmerffam
unb gubertüffig, unb er ift fo gut gu mir; Beute
Bat er mir, höre nur, SIrfafcha, Beute Bat er
mir fünfgig Silberrubel gegeben!"

„Sßirflidj, Sßaffja? 3ft eg eine Qutage?"
„Steine Qutage! Slug feiner eigenen ©afdje

Bat er eg mir gegeben! ©r fagte gu mir: ,®u
Baff, mein Sieber, feit bier Sßonaten nichts be=

fommen; menn bu millft, nimm biefeg ©etb:
id) banfe bir', fagte er, ,benn ich bin mit bir
guf,rieben'... Sei ©ott, bag Bat er gefagt! ,®u
fottft boch nicht umfonft arbeiten!' Stir famen
fogar bie Stränen! SOlein ©ott, SIrfafcha!"

„Sage einmal, Sßaffja, Baft bit bie gulept
beftettte Slbfcprift fertiggemacht?"

„Siein noch nicht gang fertig."
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mit einem Wort vorzubereiten, platzte ich heute
vor der Alten mit der Geschichte heraus. Lisa
kniete vor ihr nieder, ich ebenfalls... die Alte
gab uns ihren Segen. Arkascha, Arkascha!
Mein Lieber! Wir wollen doch zusammen woh-
nen bleiben. Nein, von dir trenne ich mich
nicht!"

„Wassja, ich schaue dich an, und kann dir
doch nicht glauben! Bei Gott, ich schwöre: ich
kann dir unmöglich glauben. Das Ganze
kommt mir so vor... Hör einmal, du willst
heiraten?... Wieso habe ich nichts davon ge-

wußt? Ich muß dir gestehen, Wassja: auch ich

hatte die Absicht zu heiraten; doch da du es

jetzt tust, kommt es auf dasselbe heraus! Also
ich wünsche dir viel Glück!"

„Mein Freund, ich habe jetzt ein so süßes
Gefühl im Herzen, so leicht ist mir zumute.. "

sagte Wassja. Er erhob sich vom Bett und ging
einigemal erregt durchs Zimmer. „Nicht wahr,
du fühlst es ja auch? Wir werden natürlich sehr
bescheiden leben, werden aber trotzdem glücklich
sein; und das ist doch keine Chimäre; unser
Glück ist nicht aus einem Buche geschöpft, es

ist die Wirklichkeit: wir werden wirklich glück-
lich sein!"

„Wassja! Hör einmal, Wassja!"
„Was denn?" fragte Wassja, vor Arkadij

Jwanowitsch stehen bleibend.

„Mir kommt eben ein Gedanke; ich weiß
nicht warum, ich fürchte ihn auszusprechen!...
Verzeihe mir also und löse meine Zweifel. Wo-
von willst du eigentlich leben? Ich bin ja ent-
zückt, daß du heiratest, bin ganz außer mir vor
Freude, und doch... wovon willst du leben?
Wie?"

„Ach, mein Gott! Wie kannst du nur, Ar-
kascha!" sagte Wassja und blickte Nefedewitsch
sehr erstaunt an. „Was denkst du dir denn?
Selbst die Alte überlegte sich die Sache keine

zwei Minuten lang, als ich ihr alles klarlegte.
Frage doch zunächst, wovon sie gelebt haben?
Sie haben zudritt ja nur fünfhundert Rubel
im Jahr! Das ist die ganze Pension, die sie

nach dem Tode des Vaters bekommen. Sie
alle: Lisa, und die Alte und noch der kleine
Bruder, für den man aus dem gleichen Gelde
die Schule bezahlen muß, alle drei lebten von
den fünfhundert Rubeln; so leben eben andere
Leute! Wir beide sind Kapitalisten dagegen!
Ich habe ja manches Jahr, wenn es gut geht,
beinahe siebenhundert Rubel Einkommen!"

„Höre, Wassja, entschuldige: bei Gott, ich

meine es ja nur so Ich bin doch wirklich
besorgt, daß die Sache nicht auseinandergeht;
aber von welchen siebenhundert Rubeln sprichst
du? es sind ja im Ganzen nur dreihundert..."

„Dreihundert! So, und Jnlian Masta-
kowitsch ist nichts? Hast du den vergessen?"

„Julian Mastakowitsch! Das ist aber eine
unsichere Sache; das ist doch etwas ganz ande-
res als dreihundert Rubel sicheres Jahres-
gehalt, wo man sich auf jeden Rubel wie auf
einen treuen Freund verlassen kann. Julian
Mastakowitsch ist freilich ein hervorragender
Mensch, ich achte und verstehe ihn, obwohl er so

viel höher steht als ich; ich liebe ihn sogar, bei

Gatt, weil er dich so liebt und dir jede Extra-
arbeit bezahlt, obwohl er die Möglichkeit hätte,
mit diesen Arbeiten irgendeinen Beamten von
Amts wegen zu betrauen. Du mußt dir aber
sageil, Wassja... Höre noch folgendes: ich

spreche ja wirklich keinen Unsinn; ich will zu-
geben, daß es in ganz Petersburg keine Hand-
schrift gibt, die mit der deinigen zu vergleichen
wäre; das erkenne ich gerne an!" sagte Nefede-
witsch nicht ohne Entzücken. „Und doch kann
es ja, Gott bewahre, vorkommen, daß du ihm
einmal etwas nicht recht machst, oder daß er
keine Arbeit mehr zu vergeben hat, oder sich

einen andern nimmt... es kann ja schließlich
alles passieren! Heute hast du ihn, und morgen
— nicht; bedenke das nur, Wassja..."

„Höre einmal, Arkascha, ebenso gut kann
jetzt über uns die Zimmerdecke einstürzen ..."

„Ja, gewiß, du hast recht, ich meinte es ja
nur so..."

„Nein, hör einmal zu, höre, was ich dir
sage: wie kann er mich gehen lassen? Höre mich
nur an! Ich erledige ja alles so aufmerksam
und zuverlässig, und er ist so gut zu mir; heute
hat er mir, höre nur, Arkascha, heute hat er
mir fünfzig Silberrubel gegeben!"

„Wirklich, Wassja? Ist es eine Zulage?"
„Keine Zulage! Aus seiner eigenen Tasche

hat er es mir gegeben! Er sagte zu mir: ,Du
hast, mein Lieber, seit vier Monaten nichts be-

kommen; wenn du willst, nimm dieses Geld:
ich danke dir', sagte er, .denn ich bin mit dir
zufrieden'... Bei Gott, das hat er gesagt! ,Du
sollst doch nicht umsonst arbeiten!' Mir kamen
sogar die Tränen! Mein Gott, Arkascha!"

„Sage einmal, Wassja, hast du die zuletzt
bestellte Abschrift fertiggemacht?"

„Nein noch nicht ganz fertig."



3-jebor ®oftoiem§Iii :

„SBaffinfa, mein ©ngel! äßad ïjaft bu ange»

richtet?"
„©ad macÉ)t nidjtd, Slrïafcf>a, ief) habe ja

ttodj gtoei ©age Qeit."
,,^a, toaruut îjaft bu bie SCrbeit noc^ nidjt

fertig?"
„Sun ja! ©it fiefjft mid) mit fûld)er Seiüjen»

bittermiene an, bafj fidj mir ber SSagen um»

bret)t rtnb bad ipcrg toeb tut! 2Bad i[t benn
babei? ®u bringft ntidj immer auf biefe SBeife

um, toenn bu git fdjreieit anfängft: 3ï=a=al)!

Überlege bir nur: toad ift beult babei? gdj
toerbe bamit nod) fertig toerben, bei ©ott!"

„Unb toenn bit nidjt fertig toirft?" brüllte
Sfrfabij unb fftrang bout Sette auf. „©rft
beute I)aft bu bon iïjm ©elb beïommen! Hub
bu toiïïft beiraten!... 01) toeï)!"

,,®ad rnadjt nidjtd, idj fetge ntidj gleidj au
bie Sfrbeit nub ntadje fie fertig, ©ei mibe»

forgt!"
,,2Bie Xjaft bit ed berfäunien fönnen,

SBaffja?"
,,3fdj, 3frfafd)a! konnte idj bénit rubig l)àto

fügen bleiben? SÉBar idj benn in foirer ©tint»
mung? ©elbft in ber Àîanglei ïonnte idj îaunt
Üben, fo itberboïï ift mein tperg!... SCcfj! Sun
toerbe idj bie heutige Sadjt burdjarbeiten,
ebenfo morgen unb übermorgen unb tnadje ed

fertig!..."
„Sft nodi biet übrig geblieben?"
„©töre midi uidjt, um ©otted toitleu, ftore

midj nicbt, fdjtoeig!"
Sfrfabij gtoanotoitfdj ging auf ben gitfj»

fjoiigen gum Sett unb fetgte ficb ï)tn ; nadj einer
SBeile tooïïte er fdjon toieber aufftebeit, befann
fid) aber, bafg er feinen greunb bamit ftöreit
tonnte unb blieb fügen, obtoü()t ed if)ni bei feiner
Sfufregung feljr fc^toer fiel: bie Sadjricfjt hatte
ü)n offenfidjtlid) fitrdjfbar aufgeregt, unb feine
Segeifterung toar nod) nidjt abgefüllt. @r

toarf ©djtttnfoto einen Slid gu; audj biefer toarf
it)in einen Slid git, lädjette, broI)te mit bem

ginger, gog furd)tbar bie Sraueit gufantmen
(aid ob babon feine ®raft unb ber gange @r=

folg ber Sfrbeit abgingen) unb bertiefte fid)
toieber in bie Sfrbeit.

Sfudj er fd)ien feilte Sfufregung nod) nidjt
übertounben gu haben: er toedjfelie einigemal
bie geber, rüdte auf feinem ©tu'fjle I)in unb
ber, nabm immer neue Stellungen ein, fing
immer bon neuem an, bodj feine .fjanb gitterte
unb toollte il)iu nidjt gebordjen.

„Sfrfafdjaf gdj habe itjnen aud) bon bir er»
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gäfjlt " fdjrie er folötglicf) auf, aid toäre ed itjrn
erft eben eingefallen.

,,©o?" rief 3frfafdja, „unb idj toollte bid)
gerabe banad) fragen! Sun?"

„Sun! SCdj, icf) toerbe bir aïïed fpäter er»

gäblen! Sei ©ott, ed ift meine ©cljitlb; icf) batte
eben meinen Sorfaig bergeffen, fein ÜBort gu
fftrecben, bebor id) nidjt bier Sogen abgefcfjrie»
ben babe. Itnb nun muffte ich toieber an fie
unb bid) benfen. gdjfann, mein Sieber, gar
nicht fdjreiben: muff immer ait end) benfen
SBaffja lächelte.

Seibe berftunamten für eine SBeile.

„Sßfui! SBad für eine clcnbc geber!" rief
©djurttfoto blötglidj aud unb toarf bie geber auf
ben lEifcf) I)in. @r naf)in toieber eine neue
geber.

„Sßaffja! ,jpöre einmal: nur ein Üöort..."
,,©ut! Sfber fd)nelf unb gum uÏÏerlehten»

mal..."
„gft bir ttotb biel übriggeblieben?"
„Sfdj, mein Sieber!..." Söaffja machte ein

©efidjt, aid ob ed in ber SBelt nichts ©djred»
lidjered unb ©öblidjered gäbe, aid biefe grage.
„@d ift ttod) biel, furdjtbar biel!"

„SBeifjt bit, mir fonunt eben eine gbec.. "
„äßad für eine?"
„Sein, nein, fdjreibe nur toeiter."
„Sun toad benn? SBad tooïïteft bu fagen?"
,,©ie llfto gef)t fdjon auf fieben!"
Sefebetoitfdj lächelte bei biefen SBorteit

SBaffja gu, aïïerbingd ettoad itnficher: er toufjte
nidjt, toie SBaffja ed aufnehmen toürbe.

„Sflfo toad benn?" fragte SBaffja. @r borte
f ofort gu fdjreiben auf, blidte ihm gerabe in bie

Sfitgeit unb erbleidjte bor (Srtoartung.
„SBeifjt bit toad?"
„lfm ©otted toillen, toad benn?"
„SBeijjt bit toad? ®u bift gu aufgeregt unb

toirft toofjl fotoiefo nid)t biel gitftanbebringen
SBarte, toarte, toar te, idj toeif) fdjon, toad bu
fagen toiïïft, bore einmal!" fagte Sefebetoitfd),
in feiner Segeifteritng bout Seite auffftringenb
unb SBaffja, ber ettoad entgegnen tooÏÏte, unter»
bredjenb, um jebem ©intoanb gitborgufomnien:
„Sor allen Singen mujjt bit bid) both beruhigen
unb bid) fammeln! Sidjt toa.br?"

„Sfrfafdja! Sfrfafdja!" rief Sßaffja uttb
fprang bon feinem Slabs auf. „gdj toerbe bie

gange Stacht burdjarbeiten, bei ©ott, bie gange
Sacht!"

„Sun ja, getoifj! ©od) gegen SSorgen toirft
bit einfdjlafen..."

Fjedor Dostojewskis

„Wassinka, mein Engel! Was hast du ange-
richtet?"

„Das macht nichts, Arkascha, ich habe ja
noch zwei Tage Zeit."

„Ja, warum hast du die Arbeit noch nicht

fertig?"
„Nun ja! Du siehst mich mit solcher Leichen-

bittermiene an, daß sich mir der Magen um-
dreht und das Herz weh tut! Was ist denn
dabei? Du bringst mich immer auf diese Weise

um, wenn du zu schreien anfängst: A-a-ah!
Überlege dir nur: was ist denn dabei? Ich
werde damit noch fertig werden, bei Gott!"

„Und wenn du nicht fertig wirst?" brüllte
Arkadij und sprang vorn Bette auf. „Erst
heute hast du von ihm Geld bekommen! Und
du willst heiraten! Oh weh!"

„Das macht nichts, ich setze mich gleich an
die Arbeit nnd mache sie fertig. Sei unbe-

sorgt!"
„Wie hast du es versäumen können,

Wassja?"
„Ach, Arkascha! Konnte ich denn ruhig hier

sitzen bleiben? War ich denn in solcher Stim-
mung? Selbst in der Kanzlei konnte ich kaum
sitzerr, so übervoll ist mein Herz! Ach! Null
werde ich die heutige Nacht durcharbeiten,
ebenso morgen und übermorgen und mache es

fertig!..."
„Ist noch viel übrig geblieben?"
„Störe mich nicht, nm Gottes willeil, störe

mich nicht, schweig!"
Arkadij Jwanowitsch ging auf deu Fuß-

spitzen zum Bett und setzte sich hin s nach einer
Weile wollte er schon wieder aufstehen, besann
sich aber, daß er seinen Freund damit stören
könnte uild blieb sitzen, obwohl es ihm bei seiner
Aufregung sehr schwer siel: die Nachricht hatte
ihn offensichtlich furchtbar aufgeregt, und seine

Begeisterung war noch nicht abgekühlt. Er
warf Schulnkow eineil Blick zu; auch dieser warf
ihm einen Blick zu, lächelte, drohte mit dem

Finger, zog furchtbar die Brauen zusammen
(als ob davon seine Kraft und der ganze Er-
folg der Arbeit abhingen) und vertiefte sich

wieder in die Arbeit.
Auch er schien seine Aufregung noch nicht

überwunden zu haben: er wechselte einigemal
die Feder, rückte auf seinem Stuhle hill und
her, nahm immer neue Stellungen ein, fing
immer von neuem an, doch seine Hand zitterte
und wollte ihm nicht gehorchen.

„Arkascha! Ich habe ihnen auch von dir er-
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zählt!" schrie er plötzlich auf, als wäre es ihm
erst eben eingefallen.

„So?" rief Arkascha, „und ich wallte dich

gerade danach fragen! Nun?"
„Null! Ach, ich werde dir alles später er-

zählen! Bei Gott, es ist meine Schuld; ich hatte
eben meinen Vorsatz vergessen, kein Wort zu
sprechen, bevor ich nicht vier Bogen abgeschrie-
ben habe. Und nun mußte ich wieder an sie

und dich denken. Ich kann, mein Lieber, gar
nicht schreiben : muß immer all euch denken ..."
Wassja lächelte.

Beide verstummten für eine Weile.

„Pfui! Was für eine elende Feder!" rief
Schumkow plötzlich aus und warf die Feder auf
den Tisch hin. Er nahm wieder eine neue

Feder.
„Wassja! Höre einmal: nur ein Wort..."
„Gut! Aber schnell und zum allerletzten-

mal..."
„Ist dir noch viel übriggeblieben?"
„Ach, mein Lieber!..." Wassja machte ein

Gesicht, als ob es in der Welt nichts Schreck-

licheres und Tödlicheres gäbe, als diese Frage.
„Es ist noch viel, furchtbar viel!"

„Weißt du, mir kommt eben eine Idee.. "
„Was für eine?"
„Nein, nein, schreibe nur weiter."
„Nun was denn? Was wolltest du sagen?"
„Die Uhr geht schon auf sieben!"
Nesedewitsch lächelte bei diesen Worteil

Wassja zu, allerdings etwas unsicher: er wußte
nicht, wie Wassja es aufnehmen würde.

„Also was denn?" fragte Wassja. Er hörte
sofort zu schreiben auf, blickte ihm gerade in die

Augen und erbleichte vor Erwartung.
„Weißt du was?"
„Um Gottes willen, was denn?"
„Weißt du was? Du bist zu aufgeregt und

wirst Wohl sowieso nicht viel zustandebringen
Warte, warte, warte, ich weiß schon, was du
sagen willst, höre einmal!" sagte Nesedewitsch,
in seiner Begeisterung vom Bette aufspringend
und Wassja, der etwas entgegnen wollte, unter-
brechend, um jedem Einwand zuvorzukommeil:
„Vor allen Dingen mußt du dich doch beruhigen
und dich sammeln! Nicht wahr?"

„Arkascha! Arkascha!" rief Wassja und
sprang von seinem Platze auf. „Ich werde die

ganze Nacht durcharbeiten, bei Gott, die ganze
Nacht!"

„Nun ja, gewiß! Doch gegen Morgen wirst
du einschlafen ..."
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„gp merbe nipt eirtfdfjlafen, um niptg in
her SBelt..."

„Sein, nein! ©ag geïjt nidi)t! ©u mufft:
um fünf XiEjr fannft bu bidj fplafen legen, unb
um acf)t • merbe ic£) bip mecfen. Morgen ift
geiertag; bu fetgt bid) pin unb fpreiBft ben

gangen ©ag unb bann toiebet bie Sapt...
gft nop Biel üBriggeBIiefien?"

„pier! Spau fier!"
SBaffja geigte ipm, bor ©rregung unb ©r=

martung gitternb, bag peft: „Spau per!"
„SBeifjt bit, mein GieBer: eg ift ja gar nipt

biet!"
„Mein GieBer, bag ift nop nipt atfeê : eg

ift nop etmag ba!" fagte SBaffja unb Blicfte
baBei Sefebemitfp fo fpüptern ait, alg pinge
bon biefent ber ©ntfplujj ab, oB fie Eingingen
ober nidjt.

„SBiebiel?"
„gmei Sogen ...."
„Sun, mag meinft bu? gp meine, mir mer»

ben bamit nop fertig, Bei ©ott, mir toerbeu
fertig!"

„SIrfafpa!"
„SBaffja! pöre einmal! ©en Splbefter»

aBenb berBringen bop alle Geitte Bei Befannten
gamilien, nur mit Beibe finb fo gottberlaffen
unb mie obbaplog... ga, SBaffinfa!"

Sefebemitfp umarmte SBaffja unb erbrücfte
ipn Beinape in feinen Gömentaigen.

„SIrfabij, eg ift aßgemapt!"
„SBaffjitf, ip mollte bir nur nop bag fagett.

Siep mal, SBaffju'f, mein ©icfer! pör einmal!
pör einmal! ©u ïannft ja..."

SIrfabij Ijielt mit offenem Munbe inne, beim
er fonnte bor Segeifterung nidjt limiter fprepen,
2Baffja pielt ipn an ben Spultern, ftarrte iTEjrrt

ing ©efipt unb Bemegte bie Sippen, alg mollte
er ben (Saig ftatt feiner gît ©nbe fprecà^en.

„Sun?!" fagte er fpliefjlip.
„Stelle mip ipnen peute bor!"
„SIrfabij! SBir molten petite gum ©ee pin=

gepen SBeifjt bit mag? SBeifgt bit mag? 23ig
gmölf molten mir nidjt fitgen Bleiben, fonbern
borper peimgepen!" rief SBaffja in echter Se=

geifterung.
,,©ag peipt, mir motten im gangen gmei

Stunben bort Bleiben, nitpt rnepr unb nidjt me»

niger!..."
„Unb bann trennen mir ung, Big icp gang

fertig Bin!..."
„SBaffjuf!"
„SIrfabij!"
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pn brei Minuten patte SIrfabij feinen Befteit
Slngitg an. SBaffja Bürftete feinen SIngug nur
aB; er patte iprt nodj gar nidjt a&getegt: mit
foldjent ©ifer mar er foeBen au bie SpreiBarBeit
gegangen.

Sie traten eilig auf bie Strafje pinaug, ber
eine freubiger alg ber anbere. gpr SBeg ging
bon ber ißetergBurger Seite gur ®oIomna=S3or=
ftabt. SIrfabij gmanomitfp fdjritt rüftig unb
energifp aug, fo baff man fdjon an feinem
©ang feine greube üBer bag ©liicf beg fiep ba»

ran immer rnepr Beraufpenben SBaffja inerten
tonnte. SBaffja machte Heinere Stritte, trip=
pelte Beinahe, Bemaïjrte aber feine SBürbe bott=
fommen. SIr'fabij gmanomitfp glaubte fogar,
nodj nie einen fo günftigen ©inbritd bon ipm
gepabt gu tjaBen. gn biefem SIugenBIicf patte
er fogar rnepr SBcptitng bor iljm alg je, itnb ber
gemiffe förperlitpe gepler SBaffjag, bon bent ber
Gefer nop niptg meifj (SBaffja mar narnlip et»

mag fdjief gemapfen), ber im empfinbfamen
pergen SIr'fabij gmanomitfp immer tiefeg Mit=
gefüpl Igerborgerufen patte, trug jetgt nop rnepr
gunr ©efitpl inniger Sitprung Bei, bag er in
biefen SIitgenBIicfen feinem greunbe entgegen»
Brapte unb beffen SBaffja felBftberftänbtip in
jeber Segiefjung mürbig mar. SIrtabij glnano»
mitfp patte fogar Gitft, bor greube git meinen,
bop er Beperrfpte fip.

„Sßopin, mopin, SBaffja? pier iff eg ntilger!"
rief er, alg er mertte, baff SBaffja bie Siptitug
gum 3Bogneffeuêïij=5f3rofpeït einfplagen mollte.

„Spmeige, SIrfafpa, fpmeige ..."
„pier ift eg mirtlip näfier, SBaffja..."
„SIrfafpa, meifgt bit mag?" Begann SBaffja

gelgeimnigboïï, mit bor ©litcf BeBenber Stimme.
„SBeifjt bit mag? gp rnöpte Sifa ein fleineg
iffräfent mitbringen ...."

„SBag für eineg?"
„©leip an ber impften ©rfe ift ber Gaben

bom Mabame Geroitj:, ein mitnberboller Ga=

ben!"
„@o, fo!"
,,©g ift ein piiuBpen, mein GieBer, ein

päitßpen; peute pabe ip ba ein fo lieBeg, netteg
pciü&pen gefepen unb mip battap er'fitnbigt.
©ic gaffon peipt ,Manon Gegcaitf, eg ift mirf=
lip eilt SBunbermer'f! ©ie Sänber finb firfp»
rot, unb menu eg nipt gu teuer ift... SIrfafpa!
Unb menn eg attp teuer ift..

„gp glaube, bit Bifi über alle ifSoeten er»
fgaben, SBaffja! ©eben mir alfo pin "

Sie eilten meiter unb traten nap gmei Mi»

Fjedor Dostojewskij

„Ich Werde nicht einschlafen, um nichts in
der Welt..."

„Nein, nein! Das geht nicht! Du mußt:
um fünf Uhr kannst du dich schlafen legen, und
um acht - werde ich dich wecken. Morgen ist
Feiertag; du setzt dich hin und schreibst den

ganzen Tag und dann wieder die Nacht...
Ist noch viel übriggeblieben?"

„Hier! Schau her!"
Wassja zeigte ihm, vor Erregung und Er-

Wartung zitternd, das Heft: „Schau her!"
„Weißt du, mein Lieber: es ist ja gar nicht

viel!"
„Mein Lieber, das ist nach nicht alles: es

ist noch etwas da!" sagte Wassja und blickte
dabei Nesedewitsch so schüchtern an, als hinge
von diesem der Entschluß ab, ob sie hingingen
oder nicht.

„Wieviel?"
„Zwei Bogen ...."
„Nun, was meinst du? Ich meine, wir wer-

den damit noch fertig, bei Gott, wir werden
fertig!"

„Arkascha!"
„Wassja! Höre einmal! Den Sylvester-

abend verbringen dach alle Leute bei bekannten
Familien, nur wir beide sind so gottverlassen
und wie obdachlos... Ja, Wassinka!"

Nesedewitsch umarmte Wassja und erdrückte
ihn beinahe in seinen Löwentatzen.

„Arkadij, es ist abgemacht!"
„Wassjuk, ich wollte dir nur nach das sagen.

Sieh mal, Wassjuk, mein Dicker! Hör einmal!
Hör einmal! Du kannst ja..."

Arkadij hielt mit offenem Munde inne, denn
er konnte vor Begeisterung nicht weiter sprechen.
Wassja hielt ihn an den Schultern, starrte ihm
ins Gesicht und bewegte die Lippen, als wollte
er den Satz statt seiner zu Ende sprechen.

„Nun?!" sagte er schließlich.
„Stelle mich ihnen heute vor!"
„Arkadij! Wir wollen heute zum Tee hin-

gehen! Weißt du was? Weißt du was? Bis
zwölf wollen wir nicht sitzen bleiben, sondern
vorher heimgehen!" rief Wassja in echter Be-
geisterung.

„Das heißt, wir wollen im ganzen zwei
Stunden dort bleiben, nicht mehr und nicht we-
niger!..."

„Und dann trennen wir uns, bis ich ganz
fertig bin!..."

„Wassjuk!"
„Arkadij!"

- Das schwache Herz.

In drei Minuten hatte Arkadij seinen besten
Anzug an. Wassja bürstete seinen Anzug nur
ab; er hatte ihn nach gar nicht abgelegt: mit
solchem Eifer war er soeben an die Schreibarbeit
gegangen.

Sie traten eilig auf die Straße hinaus, der
eine freudiger als der andere. Ihr Weg ging
von der Petersburger Seite zur Kolomna-Vor-
stadt. Arkadij Jwanowitsch schritt rüstig und
energisch aus, so daß man schon an seinem
Gang seine Freude über das Glück des sich da-

ran immer mehr berauschenden Wassja merken
konnte. Wassja machte kleinere Schritte, trip-
pelte beinahe, bewahrte aber seine Würde voll-
kommen. Arkadij Jwanowitsch glaubte sogar,
noch nie einen so günstigen Eindruck von ihm
gehabt zu haben. In diesem Augenblick hatte
er sogar mehr Achtung vor ihm als je, und der
gewisse körperliche Fehler Wassjas, von dem der
Leser noch nichts weiß (Wassja war nämlich et-
was schief gewachsen), der im empfindsamen
Herzen Arkadij Jwanowitsch immer tiefes Mit-
gefühl hervorgerufen hatte, trug jetzt noch mehr
zunr Gefühl inniger Rührung bei, das er in
diesen Augenblicken seinem Freunde entgegen-
brachte und dessen Wassja selbstverständlich in
jeder Beziehung würdig war. Arkadij Jwano-
witsch hatte sogar Lust, vor Freude zu weinen,
doch er beherrschte sich.

„Wohin, wohin, Wassja? Hier ist es näher!"
rief er, als er merkte, daß Wassja die Richtung
zum Wosnessenskij-Prospekt einschlagen wollte.

„Schweige, Arkascha, schweige..."
„Hier ist es wirklich näher, Wassja..."
„Arkascha, weißt du was?" begann Wassja

geheimnisvoll, mit vor Glück bebender Stimme.
„Weißt du was? Ich möchte Lisa ein kleines
Präsent mitbringen...."

„Was für eines?"
„Gleich an der nächsten Ecke ist der Laden

vom Madame Leroux, ein wundervoller La-
den!"

„So, soU
„Es ist ein Häubchen, mein Lieber, ein

Häubchen; heute habe ich da ein so liebes, nettes
Häubchen gesehen und mich danach erkundigt.
Die Fasson heißt ,Manon Lescauth es ist wirk-
lich ein Wunderwerk! Die Bänder sind kirsch-
rot, und wenn es nicht zu teuer ist... Arkascha!
Und wenn es auch teuer ist ..."

„Ich glaube, du bist über alle Poeten er-
habem Wassja! Gehen wir also hin!"

Sie eilten weiter und traten nach zwei Mi-
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nuten in ben Sab'en. ©ie tourben bon einer

grangöfin mit fptoargen Singen unb Sodem

frifur empfangen, bic Beim erften SSM auf bie

©intretenben eBenfo freubig unb glüdtip tourbe,

toie biefe eê toaren, toontöglip nop freubiger
unb glüdtiper. Sßaffja pätte Sftabame Serott£

Beinahe abgefitpt: fo entgüdt er toar.
„SIrfafcfia! " fagte er leife, mit fpeinBar

gleichgültigem Sölicfe all baê ©pone unb ©r=

pabene mufternb, baê, auf pölgernen £>auben=

ftöden prangenb, ben großen Sabentifp
fpmüdte. ,,@ê finb bop toapre Sßunbertoerfe!

SBaê fagft bu gum Steifpiel gu bent ba? tpier
biefeê SSonBon meine id), fiepft bu eê?" flü=

fterte Sßaffja, auf ein reigenbeê £äu6pen toei=

fettb, baê gang am Staube ftanb, bop burpauê
nipt baêfenige toar, baê er gu laufen BeaBfip»

tigte; benn er .patte fpon bon toeitem feine

Slide in baê anbete, Berüpmte, epte £äuBpen
geBoprt, baê am entgegengefepten ©ifpenbe
ftanb. ©r ftarrte eê fo an, alê patte er SIngft,

baff jentanb eê fteplen fönnte ober baff baê

tpäubpen fetfift, nur bamit eê nipt Sßafffa in
bie $änbe fiele, bon feinem £jaübenftode in bie

Suft toegftiegen toürbe.

„©iefeê ba," fagte Slrfabif gtoanotoitfp,
auf ein aitbereê £>äuBpen geigenb, „biefeê ba ift
nad) meiner SInftpt baê fpönfte."

„ga, Slrfafpa, baê ntapt bir fogar ©pre;

ip Bringe bir bon nun an für bemert guten ©e=

fpmad nop mepr SIptung entgegen," fagte

Sßafffa: feine Stüprung bor Slrfafpa ging fo

toeit, baff er ipm gitlieBe aufriptigeê ©ntgüden

borfpiegette. „©ein £äubpen ift toirïlip rei=

genb. STöer ïomm einmal per!"
„Sßo ift benn ein nop fpônereê, mein Sie=

Ber?"
„©iep einmal per!"
„©iefeê ba?" fagte Slrfabif ettoaê unfiper.
Sllê aber Sßafffa, ber fip nipt länger Be=

perrfpen ïonnte, baê ipäüöpen bont ©tauber

napm, baê ipm, gleipfam üBer ben tangerfepm
ten guten Säufer erfreut, felBft gugufliegen

fpien, alê alle bie Sänber, Stüfpen unb ©pipen

gu fniftern anfingen, — ba brang auê ber

mäptigen Straft Slrfabif gtoanotoitfpê ein

©prei beê ©ntgûdenê. ©elBft Sltabame Se=

roup, bie toäprenb ber SßapI ipre gange Sßitrbe

unb ÜBerlegenpeit in ©apen beê ©efpmadê
Betoaprt unb peraBIaffenb gefptoiegen patte, Be=

lopnte nun Sßafffa mit einem Säpeln ber 31m

erfennung, unb alleê in ipr, in ipren Sttiden,

in ipren ©eften unb in iprent Säpeln fpien

gu fagen: „ga, ©ie paben baê Stiptige getrof=

fen unb finb beê ©tûdeê toert, baê ©ie er=

toartet "

,,©ê pat fa in feiner ©infamfeit fofettiert!"
rief Sßafffa auê, ber nun feine gange Siebe auf
baê reigenbe tpäuBpen übertrug. ,,©ê pat ftp
mit SIBfipt berftedt, baê ©äitbpen, baê ©pelm=

pen!" Unb er füpte baê §üuBpen, ober Biel»

mepr bie Suft, bie eê umgab: benn er fürptete,
feine SoftBarfeit attp nur gu Berüpten.

,,©o berBirgt fip aup baê toapre SSerbienft

unb bie epte ©ugenb," fepte Slrfabif gang Be=

geiftert pingu: biefe Sßprafe patte er am 3Tcor=

gen in einer geiftbotlen Qeitung gelefen unb

tifpte fie nun beê pumoriftifpen ©ffefteê toegen

auf. „Sllfo toôê meinft bu, Sßafffa?"

„£urra, Slrfafpa! ©u Bift peute aup geift=

reip, bu toirft gurore mapen, toie eê bie ®a=

men nennen, — ip proppegeie eê bir! — STca=

bame Seroui;, Stabame Seroup!"
„Sßaä ftept gu ©ienften?"
„Steine lieBe SJtabame Serour!"
SJtabame Serour Blidte Slrfabif gtoanotoitfp

an unb tapette ettoaê peraBIaffenb.

,,©ie glauben nipt, toie ip ©ie in biefem

SIugenBIid berepre ©eftatten ©ie, bafg ip
©ie füffe ..."

Unb Sßaffja umarmte unb füpte bie S3er=

fäuferin.
©ie mupte in biefem SIugenBIid unBebingt

ipre gange Sßürbe gufammennepmen, um fip
bent Sittentäter gegenüber niptê gu hergeben,

gp Bepaitpte aber, bap bagit aup bie gange am
geborene natürtipe Siebenêtoûrbigfeit unb

©ragie gepört, mit ber SJtabame Serottp ben

SIuêBrup bon Sßafffaä Stegeifterung pinnapnt.
©ie bergiep ipm. Unb toie gefpidt, toie gragiôê
fanb fie fip in bie Situation! Sßie fönnte man
aup Sßaffja gürnen?

„SJtabame Seroup, toie pop ift ber Skeiê?"
„günf ©itberruBet," anttoortete fie, fip ipre

grifur in Drbnung Bringenb unb toieber

täpetnb.
„Unb biefeê ba, SJtabame Seroup?" fragte

Slrfabif gtoanotoitfp, auf baê bon ipnt getoäptte

ipäuBpen toeifenb.
„©iefeê foftet apt ©itberruBet."

„©rtauBen ©ie einmal, ertauBen ©ie ein=

mal! ©ie toerben bop gugeben, SOtabame Se=

roup... Stun toetpeê ^äuBpen ift nap gprer
SJceinung fpöner, gragiöfer, tiebenêlnûrbiger,
toetpeê fiept gpneit äpntiper?"
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nuten in den Laden. Sie wurden von einer

Französin mit schwarzen Augen und Locken-

frisur empfangen, die beim ersten Blick auf die

Eintretenden ebenso freudig und glücklich wurde,
wie diese es waren, womöglich noch freudiger
und glücklicher. Wassja hätte Madame Leroux
beinahe abgeküßt: so entzückt er war.

„Arkascha!" sagte er leise, mit scheinbar

gleichgültigem Blicke all das Schöne und Er-
Habens musternd, das, auf hölzerneu Hauben-
stöcken prangend, den großen Ladentisch

schmückte. „Es sind doch wahre Wunderwerke!

Was sagst du zum Beispiel zu dem da? Hier
dieses Bonbon meine ich, siehst du es?" flü-
sterte Wassja, auf ein reizendes Häubchen wei-

send, das ganz am Rande stand, doch durchaus

nicht dasjenige war, das er zu kaufen beabsich-

tigte; denn er chatte schon von weitem feine
Blicke in das andere, berühmte, echte Häubchen

gebohrt, das am entgegengefetzten Tischende

stand. Er starrte es so an, als hätte er Angst,

daß jemand es stehlen könnte oder daß das

Häubchen selbst, nur damit es nicht Wassja in
die Hände fiele, von seinem Haubenstocke in die

Luft wegfliegen würde.
„Dieses da," sagte Arkadij Jwanowitsch,

auf ein anderes Häubchen zeigend, „dieses da ist

nach meiner Ansicht das schönste."

„Ja, Arkascha, das macht dir sogar Ehre;
ich bringe dir von nun an für deinen guten Ge-

schmück noch mehr Achtung entgegen," sagte

Wassja: seine Rührung vor Arkascha ging so

weit, daß er ihm zuliebe aufrichtiges Entzücken

vorspiegelte. „Dein Häubchen ist wirklich rei-

zend. Aber komm einmal her!"
„Wo ist denn ein noch schöneres, mein Lie-

ber?"
„Sieh einmal her!"
„Dieses da?" sagte Arkadij etwas unsicher.

AIs aber Wassja, der sich nicht länger be-

herrschen konnte, das Häubchen vom Ständer
nahm, das ihm, gleichsam über den langersehn-
ten guten Käufer erfreut, selbst zuzufliegen
schien, als alle die Bänder, Rüschen und Spitzen

zu knistern anfingen, — da drang aus der

mächtigen Brust Arkadij Jwanowitschs ein

Schrei des Entzückens. Selbst Madame Le-

roux, die während der Wahl ihre ganze Würde
und Überlegenheit in Sachen des Geschmacks

bewahrt und herablassend geschwiegen hatte, be-

lohnte nun Wassja mit einem Lächeln der An-
erkennung, und alles in ihr, in ihren Blicken,

in ihren Gesten und in ihrem Lächeln schien

zu sagen: „Ja, Sie haben das Richtige getrof-
fen und find des Glückes wert, das Sie er-

wartet! "

„Es hat ja in seiner Einsamkeit kokettiert!"
rief Wassja aus, der nun seine ganze Liebe auf
das reizende Häubchen übertrug. „Es hat sich

mit Absicht versteckt, das Täubchen, das Schelm-

chen!" Und er küßte das Häubchen, oder viel-

mehr die Luft, die es umgab: denn er fürchtete,

seine Kostbarkeit auch nur zu berühren.

„So verbirgt sich auch das wahre Verdienst
und die echte Tugend," setzte Arkadij ganz be-

geistert hinzu: diese Phrase hatte er am Mor-
gen in einer geistvollen Zeitung gelesen und

tischte sie nun des humoristischeil Effektes wegen

auf. „Also was meinst du, Wassja?"

„Hurra, Arkascha! Du bist heute auch geist-

reich, du wirft Furore machen, wie es die Da-
men nennen, — ich prophezeie es dir! — Ma-
dame Leroux, Madame Leroux!"

„Was steht zu Diensten?"
„Meine liebe Madame Leroux!"
Madame Leroux blickte Arkadij Jwanowitsch

an und lächelte etwas herablassend.

„Sie glauben nicht, wie ich Sie in diesem

Augenblick verehre Gestatten Sie, daß ich

Sie küsse..."
Und Wassja umarmte und küßte die Ver-

käuferin.
Sie mußte in diesem Augenblick unbedingt

ihre ganze Würde zusammennehmen, um sich

dem Attentäter gegenüber nichts zu vergeben.

Ich behaupte aber, daß dazu auch die ganze an-
geborene natürliche Liebenswürdigkeit und

Grazie gehört, mit der Madame Leroux den

Ausbruch von Wassjas Begeisterung hinnahm.
Sie verzieh ihm. Und wie geschickt, wie graziös
fand sie sich in die Situation! Wie könnte man
auch Wassja zürnen?

„Madame Leroux, wie hoch ist der Preis?"
„Fünf Silberrubel," antwortete sie, sich ihre

Frisur in Ordnung bringend und wieder

lächelnd.
„Und dieses da, Madame Leroux?" fragte

Arkadij Jwanowitsch, auf das von ihni gewählte
Häubchen weisend.

„Dieses kostet acht Silberrubel."
„Erlauben Sie einmal, erlauben Sie ein-

mal! Sie werden doch zugeben, Madame Le-

roux Nun welches Häubchen ist nach Ihrer
Meinung schöner, graziöser, liebenswürdiger,
welches sieht Ihnen ähnlicher?"
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„Seneê tft ettoaê reid)er, bod) ba§ bort
3sf)Vten ©etoäBIte — c'est plus coquet."

„Sllfo nehmen luit biefeê!"
SOtabame Serouj fd)Iug baê tpäuBdjen in

einen Sogen unenblid) feinen (Seibenpafnetê
ein, baê fie mit einet Stabel gufammenftedte,
unb baê Rapier mW tient batin eingetoidelten
IpäuBcBen fd^iert nun leidster getoorben gu fein,
alê eê borget otjne j3öu6d)en getoefen toar.
Saffja nahm baê 5ßafet mit Verhaltenem SItem,
fel)t borfidjtig in bie ^anb, beraBfd^iebete fic^
bon Scabante Seront, fagte iï)r nod) ettoaê
Böd)ft Siefienêtoûtbigeê unb berliefg ben Saben.

,,Fd) Bin ein SeBemann, SItïafdja, id) Bin
gum SeBemann geBoten!" ferrie SBaffja Iad)enb.
@r lachte toie in einem Stampfe, nerbôê unb
ïaum prBar. ©aBei totd) et ben Saffanten
qui, benn er Blatte fie aile ohne Sluênahme im
SSerbadjt, itjm fein ïoftBareê j?äuBd)eit getïnitû
len gu tooUen.

„jpote einmal, SItïabij, Bote!" Begann et
eine SDÎiitute fflötet, unb eine grofge jÇeierlidjïeit,
eine unfagBare SieBeêfeligïeit Hang auê feinet
(Stimm. „SItïabij, id) Bin fo glücfiid), fo gIiidE=
lidEj "

„Saffinïa, unb toie glücEIid) Bin id), mein
Siebet "

„Sein, Slrïafd)a, nein! ©eine SieBe gu mit
ift gtengenloê, — id) toetfj eê, bod) bu ïannft
nid)t aud) ben geinten ©eil bon bem emf)fin=
ben, toaê id) jeigt emfjfinbe. Stein .Spetg ift fo
üBerboHü SItïafdja, id) Bin ja metneê ©lûcïeê
gar nid^t inert! jfd) fiiï)Ie eê, id) at)ne eê. So=
mit ïjabe id) eê berbient," fagte et mit tränen»
erftidfter (Stimme, „toaê IgaBe id) geleiftet, baê
mit ein jftedjt barauf giBt? (Sage eê mit nur!
(Sief) nur ïjirt, toiebiel SJtenfdjen eê giBt, toie»
biel ©tönen, miebiel Kummer, toiebiel grauen
SlUtag ofme gefte! Xtnb id)! $$d) tnerbe bon
einem foldjen STcäbdjen gelieBt, id).,. ©od) bit
toitft fie gleich felBft fetjen, tnirft itit ebleê tjperg

felBft ïennen lernen, $dj Bin bon niebtiget
•'petHmft, bod) jetgt BjaBe id) einen Seamtenrang
unb ein unaBï)ângigeê ©mïomrrten — mein ©e=

Bait. Fd) Bin mit einem ©eBtedjen auf bie
Seit geïommen: ic^ Bin ettoaê fdjief getoadjfen.
Unb fiefie: fie liebt midj fo toie id) Bin. Julian
HJiaftaïotoitfd) toat Beute fo gärtlid), fo aufmetï»
fam, fo IjöfKcE) gu mit; et ffirtcEjt ja fonft faft
nie mit mir; Beute ging et aBet auf mid) gu
unb fagte: ,Sun ,SBaffja/ (Bei ©ott: et ffitad)
micB) mit Saffja an), ,bu toitft toolgl in ben

: ®aë fdEjtnad^e t&erg.

Feiertagen orbentlid) Bummeln?' (Unb babei
ladete et!)

Unb id) fagte ihm: ,@£gelleng', fagte idf), ,icb»

BaBe ja git tun!' ©od) bann fajjte td) mir SOtut
unb fagte: ,SSietCeid^t toetbe id) mid) autB ettoaê
amiifieten, ©jgeüeng!' Sei ©ott, baê fagte id)
ihm. ©r gab mir fofott ©elb unb richtete an
mid) nocB einige Sorte, Fd) toat, mein SieBet,
fo getüBrt, baff mit ©tönen in bie Singen tra=
ten; et toat anfdjeinenb aud) ettoaê getüBrt;
et Hofifte mid) auf bie (Schultet unb fagte: ,<Sei
immer fo banïBat unb etgeBen, toie bit eê je^t
Bift, SBaffja!'"

SBaffja berftummte für eine Seile. SItïabij
Ftoanotoitfd) toanbte fid) toeg unb toifc[)te fid)
gleichfalls einige ©tönen auê ben Singen.

„Unb bann nod) ettoaê ...," fagte SBaffja
fortfaBrenb. Bube bit ja nod) niemals
gejagt, SItïabij... SItïabij! ©it Beglücfft mid)
fo feBr mit beinet FreunbfiBaft, oBne biet) tonnte
id) gar nicht leBen, — nein, nein, toiberfftoid)
mit nicht! Sa^ mich beine $aub btücfen, Ia§
mid) bit bauten..." Saffja taut nidjt toeiter.

SItïabij FtoanotoitfcB tooUte fdjon Saffja
unt ben §alê fallen; ba fie aBet getabe bie
«Straffe überquerten unb filoiglid) bid)t Biriter
iBren OB^^u ben toatnenben @d)tei eineâ Hut=
fdhetS: „SI—cfitung!" Bütten, liefen fie Beibe

erregt unb erfd)toden, fo fd)neU fie ïonnten,
aufê ©rottoir. SItïabij Fluanotoitfd) toat üBer
biefen Qtoifdjenfall fogat ftoB- ©t entfdjuH
bigte Saffjaê ©rgitf) bon ©anïBatïeit nut mit
bet gang aufgergetoöBnlid) geBoBenen (Stim=

muitg, in bet fid) biefet aitgenBIidffid) Befanb.
©enn er felBft machte fid) Sottoütfe, ba^ er Biê=
Ber fo toenig für feinen Freuitb getan Batte!
©r fdjämte fich fogar, alê Saffja iBm für bie
toenigen ©efâUigïeiten, bie et il)m ettoiefen, gu
bauten Begann! @r Batte aber nocB fein gait=
geë SeBen bot fid): Bei biefem ©ebanïen atmete
SItïabij jgluanotoitfcB toiebet freier auf...

-•Stan Batte fdjon jebe Hoffnung aufgegeben,
ba^ fie Bommern mürben, ©in Setoeiê: man faf)
Bereits ant ©eetifcBe! ©od) ältere Sente BaBen
oft einen richtigeren Fnftinït al| bie Fugenb,
unb alê toaê für eine Fugenb! Sifa Batte ja
gang ernftBaft Bei:auüter: „®t toitb nid)t ïom=
men, StamacBen, mein §etg fütqlt e§, ba§ et
nidht fontmen toitb." ©od) Stamadjen fagte
immer toiebet, fie I)aBe im ©egenteil baê ©e=

füBI, baB er unBebingt ïontmen toetbe: ba§ et
ïeine SuBe finben unb BerBeieilen toürbe, um fo
mehr alê et am <Si)Ibeftet bienftfrei ift! ©och
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„Jenes ist etwas reicher, doch das von
Ihnen Gewählte — o'sst plus eoqnst."

„Also nehmen wir dieses!"
Madame Leroux schlug das Häubchen in

einen Bogen unendlich feinen Seidenpapiers
ein, das sie mit einer Nadel zusammensteckte,
und das Papier mit dem darin eingewickelten
Häubchen schien nun leichter geworden zu sein,
als es vorher ohne Häubchen gewesen war.
Wassja nahm das Paket mit verhaltenem Atem,
sehr vorsichtig in die Hand, verabschiedete sich

von Madame Leroux, sagte ihr nach etwas
höchst Liebenswürdiges und verließ den Laden.

„Ich bin ein Lebemann, Arkascha, ich bin
zum Lebemann geboren!" schrie Wassja lachend.
Er lachte wie in einem Krampfe, nervös und
kaum hörbar. Dabei wich er den Passanten
aus, denn er hatte sie alle ohne Ausnahme im
Verdacht, ihm sein kostbares Häubchen zerknül-
len zu wollen.

„Höre einmal, Arkadij, höre!" begann er
eine Minute später, und eine große Feierlichkeit,
eine unsagbare Liebesseligkeit klang aus seiner
Stimm. „Arkadij, ich bin so glücklich, so glück-
lich!"

„Wassinka, und wie glücklich bin ich, mein
Lieber!"

„Nein, Arkascha, nein! Deine Liebe zu mir
ist grenzenlos, — ich weiß es, doch du kannst
nicht auch den zehnten Teil von dem empfin-
den, was ich jetzt empfinde. Mein Herz ist so

übervoll!! Arkascha, ich bin ja meines Glückes

gar nicht wert! Ich fühle es, ich ahne es. Wo-
mit habe ich es verdient," sagte er mit tränen-
erstickter Stimme, „was habe ich geleistet, das
mir ein Recht darauf gibt? Sage es mir nur!
Sieh nur hin, wieviel Menschen es gibt, wie-
viel Tränen, wieviel Kummer, wieviel grauen
Alltag ohne Feste! Und ich! Ich werde von
einem solchen Mädchen geliebt, ich Doch du
wirst sie gleich selbst sehen, wirst ihr edles Herz
selbst kennen lernen. Ich bin von niedriger
Herkunft, doch jetzt habe ich einen Beamtenrang
und ein unabhängiges Einkommen — mein Ge-
halt. Ich bin mit einem Gebrechen auf die
Welt gekommen: ich bin etwas schief gewachsen.
Und siehe: sie liebt mich so wie ich bin. Julian
Mastakowitsch war heute so zärtlich, so ausmerk-
sam, so höflich zu mir! er spricht ja sonst fast
nie mit mir; heute ging er aber auf mich zu
und sagte: ,Nun Wassja,' (bei Gott: er sprach
mich mit Wassja an), ,du wirst Wohl in den
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Feiertagen ordentlich bummeln?' (Und dabei
lachte er!)

Und ich sagte ihm: .Exzellenz', sagte ich, sich

habe ja zu tun!' Doch dann faßte ich mir Mut
und sagte: .Vielleicht werde ich mich auch etwas
amüsieren, Exzellenz!' Bei Gott, das sagte ich
ihm. Er gab mir sofort Geld und richtete an
mich noch einige Warte. Ich war, mein Lieber,
so gerührt, daß mir Tränen in die Augen tra-
ten; er war anscheinend auch etwas gerührt;
er klopfte mich auf die Schulter und sagte: .Sei
immer so dankbar und ergeben, wie du es jetzt
bist, Wassja!'"

Wassja verstummte für eine Weile. Arkadij
Jwanowitsch wandte sich weg und wischte sich

gleichfalls einige Tränen aus den Augen.
„Und dann noch etwas...," sagte Wassja

fortfahrend. „Ich habe es dir ja nach niemals
gesagt, Arkadij... Arkadij! Du beglückst mich
so sehr mit deiner Freundschaft, ohne dich könnte
ich gar nicht leben, — nein, nein, widersprich
mir nicht! Laß mich deine Hand drücken, laß
mich dir danken..." Wassja kam nicht weiter.

Arkadij Jwanowitsch wollte schon Wassja
um den Hals fallen; da sie aber gerade die
Straße überquerten und plötzlich dicht hinter
ihren Ohren den warnenden Schrei eines Kut-
schers: „A—chtung!" hörten, liefen sie beide
erregt und erschrocken, so schnell sie konnten,
aufs Trottoir. Arkadij Jwanowitsch war über
diesen Zwischenfall sogar froh. Er entschul-
digte Wassjas Erguß von Dankbarkeit nur mit
der ganz außergewöhnlich gehobenen Stim-
mung, in der sich dieser augenblicklich befand.
Denn er selbst machte sich Vorwürfe, daß er bis-
her so wenig für seinen Freund getan hatte!
Er schämte sich sogar, als Wassja ihm für die

wenigen Gefälligkeiten, die er ihm erwiesen, zu
danken begann! Er hatte aber noch sein gan-
zes Leben vor sich: bei diesem Gedanken atmete
Arkadij Jwanowitsch wieder freier auf...

Man hatte schon jede Hoffnung aufgegeben,
daß sie kommen würden. Ein Beweis: man saß
bereits am Teetische! Doch ältere Leute haben
oft einen richtigeren Instinkt als die Jugend,
und als was für eine Jugend! Lisa hatte ja
ganz ernsthaft behauptet: „Er wird nicht kom-
men, Mamachen, mein Herz fühlt es, daß er
nicht kommen wird." Doch Mamachen sagte
immer wieder, sie habe im Gegenteil das Ge-
fühl, daß er unbedingt kommen werde: daß er
keine Ruhe finden und herbeieilen würde, um so

mehr als er am Sylvester dienstfrei ist! Doch



gjcbüt 2)uftoje.lDSïi): ®ct§ [djinacpe §er<5. 105

Sifa glaubte nocp immer nicpt, felbft alg fie bie
©üre öffnete, unb fie traute ipren Slugen nicpt,
alg bie Beiben eintraten. Sie mar bor ©r=

regung gang atemlog; ipr $ergcpen Begann plöp=
tic^ toie Bei einem eingefangenen Söglein gu
Hopfen, unb fie tourbe fo rot toie eine Särfdje,
mit ber fie aucp fonft einige CpnlicpBeit patte.
Stein ©ott, biefe tlBerrafrîjung! Sffiag für ein
freubigeg „2Icp!" flog ipr bon ben Sippen! ,,©u
©reulofer! ©u SieBer!" rief fie, SßaffenBa um=
armenb... ©ocp fteICen ©ie fic^ bor, toie fie
plöplid) erftaunte unb beilegen tourbe: gerabe

pinter SBaffjag Süden ftanb, ettoag berlegen,
alg toollte er fiep pinter feinem greunb berfteH
ïen, ÏCr'fabif ^toanotoitfcp. Sd) muff an biefer
©telle Bemerïen, baff Slrïabij ^stoanotoitfcp fiep

in ©amengefetlfcpaft immer ettoag unfidfer
fiiplte; eg paffie-rte iprn fogar einmal... ©oc()
babon fpäter. Serfucpen Sie fic^ nur in feine
Sage gu berfefjen! ©g ift toirïlidf) nic^t gum
Sachen! ©r ftept im Sorgimmer in ©alofcpen
itnb Stantel, toil! fid) feine Stüpe mit ben

DprenBIappett bout Sïopfe reiben, uttb fein ®opf
ift gang mit einem erttfeplicpen gelBen geftridten
©d)al umtoidelt, ber gum größeren ©ffeft im
Saden ber'fnotet ift. $ag aïïeg ntuff er nun
enttoirren, aufBinben, um fo Balb alg möglicfj
in äorteilpafterer ©eftalt gu erfcpeirten, benn eg

giBt Beinen Stenfdfen, ber nicpt toünfcpte, mög=

[icpft Oorteilpaften ©inbritc! gu machen. Unb
neben ipm ftept ber uitaugfteplicpe unb ittter»
träglid)e, anbererfeitg natiirlid) ber fonft fo lieBe

unb gute SBaffja, bocp in biefem 2IugenBIid •—
ber unerträglidfe unb erbarmungstofe, unb
fcpreit: „ipier ift mein StrBabif, Sifa! SBie ge=

fällt er bir? ©r ift mein Befter greurtb! xxm=

arme unb Bitffe il)tt, liebe Sifa! ©ib ipm guerft
einen ®uff; unb toenn bu il)n fpäter näper Bern

nen Beruft, toirft bu ipm nocp rnepr SHiffe

geben..." SBie gefällt bag Spnen? $$ frage:
toag blieb bent SBrBabij ^toanotoitfd) gu tun
übrig? Xlnb er patte feinen ©cpal erft gitr Hälfte
aufgeBunben! ^d) muff rnicp mancpntctl felbft
für Sßafffag übertriebene Segeifterung fd)ämen;
fie ift fa meifteng ber Setoeig für ipergenggüte,
bod) immerpin... ©g toar peinlid) unb unge=
fcpidt!

©ttblicp traten fie in ben (Salon $ie alte
©ante toar unfagbar erfreut, SBrBabif ^toano=
toitfdj Bennen gu lernen; fie pätte ja fcpon fo
Oiel iton ipm gepört, fie ©ie Bam nicpt toeiter.
©in petleg, freubigeg „2Icp!", bag plöplid) er=

tönte, unterbrach fie mitten im ©ape. Stein

©ott! Sifa ftanb mit Binblid) gefalteten ipän=
ben bor bem ipäuBdjen, bag plöplicp aug feiner
ilmpüllung gum Sorfepein geBommen toar, unb
lädfelte, läcpelte... Stein ©ott! Sßarum pat eg

Bei Stabame Serous nicpt ein nod) biel fcpönereg
,§äubcpen gegeben?!

SBBer, mein ©ott, too Bann man benn aucp
ein fcpönereg ipäubdjen finben? £;(p meine eg

burcpaug ernft! Sticp ärgert unb BränBt eg fo=

gar, toenn SerlieBte fo unbanBBar finb! ©cpauen
©ie nur per, meine ^errftpaften, unb fagen
©ie felbft, ob eg üBerpaupt ettoag ©cpönereg
alg biefeg entgüdenbe, göttlidje tpäuBcpen geben
Bann! Sitte, fcpauen ©ie eg fiep nur an! ©oep
nein, nein, meine Sortoürfe finb unbegrünbet:
fie finb mit mir bereitg alle einberftanben; eg

toar nur eine momentane Serirrung, ein $ie=
BeranfaBI, ber ipre ©inne bertoirrte; unb icp
toitC ^spnen gerne bergeipen ©cpauen ©ie eg

fiep bennoep an!.. ©ie müffen mid) fcpon ent=

fepulbigen, meine $errfd)aften, itp fpretpe noep
immer bon biefem ^äubtpen: eg ift aug gang
leieptem ©üll, gtoifcpen bem S;opfteiI unb ber
Diüfcpe läuft ein Breiteg, bon einer ©pipe ber=
bedteg Birfcproteg Sanb, unb gtoei toeitere Breite
unb lange Sänber finb rüdtoärtg angeBratpt:
fie toerben ettoag unterpalB beg Sadeng auf ben

ipalg perabfallen fIRan mu§ bag gange
öäubepen ettoag in ben Saden rüden: fcpauen
©ie nur per! Unb icp toerbe ©ie bann naep

2sprer SInficpt fragen! ^tp fepe aber, baff ©ie
gar nicpt pinfcpauen! ©ag tpäubcpen fd)eint ©ie
gar nicpt gu intereffierett... ©ie paBen Spren
Slid auf ettoag anbereg gernptet... ©ie fepett,
toie gtoei grojfe perlengleicpe Xränen plipfcpnell
in bie peepfeptoargett SBugen treten, toie fie einen
SBugenBIid in ben langen SSimpern gittern uttb
bann in biefeg fiïicptg, bag eigentlich ©ütl- ift
unb aug bem bag IfhmfttoerB ber SRabame Se=

roup geBilbet ift, perabfallen, ©od) id) muff
ntiep fcpon toieber ärgern: biefe Beiben ©ränen
galten anfepeinenb nicpt nur bem ^äuBcpen
allein! fRein, fo einen ©egeitftanb foil nur eilt
gang BaltBIütiger SRenfcp fd)enBett; nur bann
Bann man feinen SSert rieptig einfcpäpen! Sep

muff geftepeit, meine ^errfdpaften, iip gäbe für
bag ipäuBcpen atte§ per!

2Ran napm ißlap: SBafffa neben Sifa, unb
bag alte 2Rütterd)en neben SlrBabif ^toano=
toitfip toar ber Situation burdjaug getoaepfen.
3di fteIXe bieg mit ©enugtuung feft. Sacp
einigen einleitenben SBorten über SSafffa,
Bradpte er bag ©efpräd) fepr gefepidt auf 3ßaff=
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Lisa glaubte noch immer nicht, selbst als sie die
Türe öffnete, und sie traute ihren Augen nicht,
als die beiden eintraten. Sie war vor Er-
regung ganz atemlos; ihr Herzchen begann plötz-
lich wie bei einem eingefangenen Vöglein zu
klopfen, und sie wurde so rot wie eine Kirsche,
mit der sie auch sonst einige Ähnlichkeit hatte.
Mein Gott, diese Überraschung! Was für ein
freudiges „Ach!" flog ihr von den Lippen! „Du
Treuloser! Du Lieber!" rief sie, Wassenka um-
armend... Doch stellen Sie sich vor, wie sie

plötzlich erstaunte und verlegen wurde: gerade

hinter Wassjas Rücken stand, etwas verlegen,
als wollte er sich hinter seinem Freund verstek-
ken, Arkadij Jwanowitsch. Ich muß an dieser
Stelle bemerken, daß Arkadij Jwanowitsch sich

in Damengesellschaft immer etwas unsicher
fühlte; es passierte ihm sogar einmal... Doch
davon später. Versuchen Sie sich nur in seine

Lage zu versetzen! Es ist wirklich nicht zum
Lachen! Er steht im Vorzimmer in Galoschen
und Mantel, will sich seine Mütze mit den

Ohrenklappen vom Kopfe reißen, und sein Kopf
ist ganz mit einem entsetzlichen gelben gestrickten
Schal umwickelt, der zum größeren Effekt im
Nacken verknotet ist. Das alles muß er nun
entwirren, aufbinden, um so bald als möglich
in vorteilhafterer Gestalt zu erscheinen, denn es

gibt keinen Menschen, der nicht wünschte, mög-
lichst vorteilhaften Eindruck zu machen. Und
neben ihm steht der unausstehliche und uner-
trägliche, andererseits natürlich der sonst so liebe
und gute Wassja, doch in diesem Augenblick —
der unerträgliche und erbarmungslose, und
schreit: „Hier ist mem Arkadij, Lisa! Wie ge-

fällt er dir? Er ist mein bester Freund! Um-
arme und küsse ihn, liebe Lisa! Gib ihm zuerst
einen Kuß; und wenn du ihn später näher ken-

neu lernst, wirst du ihm noch mehr Küsse

geben..." Wie gefällt das Ihnen? Ich frage:
was blieb dem Arkadij Jwanowitsch zu tun
übrig? Und er hatte seinen Schal erst zur Hälfte
aufgebunden! Ich muß mich manchmal selbst

für Wassjas übertriebene Begeisterung schämen;
sie ist ja meistens der Beweis für Herzensgüte,
doch immerhin... Es war peinlich und unge-
schickt!

Endlich traten sie in den Salon Die alte
Dame war unsagbar erfreut, Arkadij Jwano-
witsch kennen zu lernen; sie hätte ja schon so

viel von ihm gehört, sie Sie kam nicht weiter.
Ein Helles, freudiges „Ach!", das Plötzlich er-
tönte, unterbrach sie mitten im Satze. Mein

Gott! Lisa stand mit kindlich gefalteten Hän-
den vor dem Häubchen, das plötzlich aus seiner
Umhüllung zum Vorschein gekommen war, und
lächelte, lächelte... Mein Gott! Warum hat es
bei Madame Leroux nicht ein noch viel schöneres
Häubchen gegeben?!

Aber, mein Gott, wo kann man denn auch
ein schöneres Häubchen finden? Ich meine es

durchaus ernst! Mich ärgert und kränkt es so-

gar, wenn Verliebte so undankbar sind! Schauen
Sie nur her, meine Herrschaften, und sagen
Sie selbst, ob es überhaupt etwas Schöneres
als dieses entzückende, göttliche Häubchen geben
kann! Bitte, schauen Sie es sich nur an! Doch
nein, nein, meine Vorwürfe sind unbegründet:
sie sind mit mir bereits alle einverstanden; es

war nur eine momentane Verirrung, ein Fie-
beranfall, der ihre Sinne verwirrte; und ich

will Ihnen gerne verzeihen Schauen Sie es

sich dennoch an! Sie müssen mich schon ent-
schuldigen, meine Herrschaften, ich spreche noch
immer von diesem Häubchen: es ist aus ganz
leichtem Tüll, zwischen dem Kopfteil und der
Rüsche läuft ein breites, von einer Spitze ver-
decktes kirschrotes Band, und zwei weitere breite
und lange Bänder sind rückwärts angebracht:
sie werden etwas unterhalb des Nackens auf den

Hals herabfallen Man muß das ganze
Häubchen etwas in den Nacken rücken: schauen
Sie nur her! Und ich werde Sie dann nach

Ihrer Ansicht fragen! Ich sehe aber, daß Sie
gar nicht hinschauen! Das Häubchen scheint Sie
gar nicht zu interessieren... Sie haben Ihren
Blick auf etwas anderes gerichtet... Sie sehen,
wie zwei große perlengleiche Tränen plitzschnell
in die pechschwarzen Augen treten, wie sie einen
Augenblick in den langen Wimpern zittern und
dann in dieses Nichts, das eigentlich Tüll ist
und aus dem das Kunstwerk der Madame Le-

roux gebildet ist, herabfallen. Doch ich muß
mich schon wieder ärgern: diese beiden Tränen
galten anscheinend nicht nur dem Häubchen
allein! Nein, so einen Gegenstand soll nur ein
ganz kaltblütiger Mensch schenken; nur dann
kann man seinen Wert richtig einschätzen! Ich
muß gestehen, meine Herrschaften, ich gäbe für
das Häubchen alles her!

Man nahm Platz: Wassja neben Lisa, und
das alte Mütterchen neben Arkadij Jwano-
witsch war der Situation durchaus gewachsen.

Ich stelle dies mit Genugtuung fest. Nach
einigen einleitenden Worten über Wassja,
brachte er das Gespräch sehr geschickt auf Wass-
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ja» SBopItäter — Julian 3DcaftafoVnitfcï). itnb
er fpradj fo Hug, fo Hug, bafg baS ©efprädj
eine gange ©tunbe int I^Irtffe Blieb. SDtan muh
eS mirïlicp mit angepôrt paben, mit meldjent
©efcpicf ttnb ®aft Sfrfabij ^manomitfdj einige
©igentümlidjfeiten Julian äftaftafomitfcpS
ftreifte, bie eine birefte aber inbireïte Segie«
pung gu SBaffja Ratten. ®ie alte ®ame mar
nun audj lnxrïlict) gang BegauBert: fie geftanb
eS audj felBft ein; fie rief SBaffja etmaS gur
Seite unb fagte ipm, baff fein greunb eitt gartg
auSgegeicpneter unb moI)Iergogener junger
Sftann fei; Bor allen Singen aber ein ernfter
unb foliber junger Statut. Sßaffja mar ttal)e
Baratt, Bor ©ntgücfen aufguladjen. ©r muhte
benïen, mie biefer folibe Sfrfafdja ifm eine Bier«
tel ©tunbe lang auf beut Seite gemürgt patte!
Sie alte ©ante gminferte Sßaffja gu unb Bat
ifm, ifm leife unb unBenterft in baS anbere
3immer gu folgen, 3d) mufg geffepen, bafg ipre
ipanblungSmeife gegen Sifa nidjt gang einmanb=
frei mar: Bon üBerfd^menglidfien ©efüljlen Ber«

leitet, Beging fie einen Sreubrudj att ifjrer Smcp«

ter unb geigte äöaffja ba» ©efcfienï, baS biefe
ipm ab» ÜBerrafdjung gu Sîeujapr gugebacpt
batte. ©S mar eine mit ©lagerten unb ©olb
Befticfte Srieftafcpe; bie Qeicbnuttg mar entgüf«
fenb: auf ber einen ©eite mar ein fepr fc^rteH
rennenber Ipirfdj bargefteltt, fo natürlich, fo un=
gemein âpnlicp unb lebenSmapr! Sfuf ber anbe«

ren ©eite mar ba» SilbniS eineS fe'fjr Befann«
ten ©eneralS gefticft, gleichfalls Borgüglicb auS«

geführt unb fprecpenb äpnlidj. Son SBaffjaS
©ntgücfen mill icp fcpon gar nic^t rebett. Sod)
auch bie im ©alon 3mcüdgeBIießenen patten
ihre Qeit nicht unnüig Bergeubet. Sifa mar auf
Sfrfabij Smanomitfdj gugegangen, hatte feine
Beiben Ipänbe ergriffen unb ihm für irgertb
etmaS gebanft; Sfrfabij ^manomitfdj patte be=

griffen, bafg bie Sebe mieberunt Born teuren
SBaffja mar. Sifa mar fogar tief gerührt: fie
hätte gehört, bah Sfrfabij 3manomitfip ein fo
guter unb aufrichtiger jfjreunb ihre» Srauti«
gamS fei, bah ^ ihn fo Hebte, Bemutterte unb
auf Schritt unb Sritt mit feinen peilfamen
Sfatfcplägen Begleitete; Barum fönne fie, Sifa,
nicht umhin, ihm gu banfen; ja, fie fönne baS

©efüpl ihrer SanfBarfeit gar nicijt unterbrüf«
fen; fie hoffe, bah Sfrfabij 3manomitfcfj auch

fie lieBgeminnen mürbe, unb menn aucp nur
halb fo mie er feinen $reunb liebte. Sann er«

funbigte fie fiel), ob SBaffja feine ©efunbpeit ge=

nügenb fdjone, aufwerte einige Sebenfen megen

®aS fdjltiadje

ber atlgugrohen ©ntgünbbarfeit Bon SBaffjaS
Sfjaraïter, megen feines SJcctngelS an äßen«

fcpenfenntniS fomie feiner llnfenntmS beS praf«
tijclpen SebenS überhaupt; fagte, bafg fie pin«
gebuugSBotl auf ihn aufpaffen unb fein ©djid'fal
mit liebBofler Ipaitb leiten mürbe, unb bafg fie
fcpliefglidj hoffe, Sfrfabij 3>oauomitfdj merbe fie
Beibe nidjt Berlaffen, fonbern Bei ihnen mopnen.

„SBir motten alle brei mie ein ÜDtenfcp fein!"
rief fie in naiber Segeifterung auS.

Sod) bie ©äfte muhten aufbrechen, Scan
BerfLichte natürlich, fie gurücfguhalten, SBaffja
erflärte aber mit aller ©ntfcpiebenpeit, bafg eS

nicht ginge. Sfrfabij 3manomitjdj Betätigte bieS.
SJtan fragte fie felbftüerftänblidj nadj Ben ©rün=
Ben, unb nun fam eS perauS, bah Julian
ÜKaftafomitfcp Sßaffja mit einer pödjft bringen«
Ben unb furchtbar micptigen SfrBeit Betraut
patte, bie unbebingt übermorgen früh aBgelie«
fert merbe muhte, mäprenb äßaffja biefe SfrBeit
nicpt nur nicht fertig gemacht pabe, fonbern
auch furchtbar im Sücfftanbe fei. SJfütterdjen
fcprie bor ©ntfepen förmlich auf; auch er«

fdjraf fepr; fie mürbe unrupig unb brängte
SSaffja gum ©epen. ®er SfBfcpiebSfuh pat aber
unter biefer ©ile nicpt im geringften gelitten:
er mar fürger unb paftiger, bafür aber glüpeu«
ber unb leibenfcpaftlicher. ©cfiliehlich trennte
man ftch, unb Beibe greube traten Ben §eim=
meg an.

©obalb fie auf ber ©trafge maren, Begannen
fie fofort ipre ©inbrüde auSgutauftpen. ®aS
mar ja burcpauS natürlich: Sfrfabij patte fid)
bereits fterBIidj in Sifa Berliebt! Unb mem
füllte er eS anbertrauen, menn nicht Bern

©lüdSpilg Sßaffja? ©r tat eS auch gang opne
Sebenfen unb geftanb Sßaffja atleS. SSaffja
muhte furcptbar latpen unb mar gang aufger
fiep Bor greube; er meinte fogar, bah bie Ser«
iiebtpeit SfrfabijS burdjauS nicpt überflüffig fei
unb bah fie beibe Bon nun an noep beffere
greunbe fein mürben als gubor, „®u paft miep
rieptig Berftanben, SBaffja," fagte Sfrfabij
nomitfdp: „icp liebe fie genau fo mie bidp; fie mirb
mein ©cpupengel fein ebenfo mie ber beinige,
beim euer ©lücf mirb fid) aucp über mi dp er«

gtefgen, unb id) merbe midp in feinen ©traplen
märrnen. @ie mirb audj meine IpauSfrau fein,
SBaffja. 5su ipren ^änben mirb mein ©lücf
rupen; icp möcpte, bah fm aucp in meinem
Seben ebenfo malten mie in Bern beinigen, ^a,
meine greunbfepaft gu bir ift gugleicp aucp bie

greunbfepaft gu ipr; ipr beibe feib jept für rnidj
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jas Wohltäter — Julian Mastakowitsch. Ilnd
er sprach so klug, so klug, daß das Gespräch
eine gauze Stunde im Flusse blieb. Mau muß
es wirklich mit augehört haben, mit welchem
Geschick und Takt Arkadij Jwauowitsch einige
Eigentümlichkeiten Julian Mastakowitschs
streifte, die eine direkte oder indirekte Bezie-
hung zu Wassja hatten. Die alte Dame war
nun auch wirklich ganz bezaubert: sie gestand
es auch selbst ein; sie rief Wassja etwas zur
Seite und sagte ihm, daß sein Freund ein ganz
ausgezeichneter und wohlerzogener junger
Mann sei; vor allen Dingen aber ein ernster
und solider junger Mann. Wassja war nahe
daran, vor Entzücken aufzulachen. Er mußte
denken, wie dieser solide Arkascha ihn eine vier-
tel Stunde lang auf dem Bette gewürgt hatte!
Die alte Dame zwinkerte Wassja zu und bat
ihn, ihr leise und unbemerkt in das andere
Zimmer zu folgen. Ich muß gestehen, daß ihre
Handlungsweise gegen Lisa nicht ganz einwand-
frei war: von überschwenglichen Gefühlen ver-
leitet, beging sie einen Treubruch an ihrer Toch-
ter und zeigte Wassja das Geschenk, das diese

ihm als Überraschung zu Neujahr zugedacht
hatte. Es war eine mit Glasperlen und Gold
bestickte Brieftasche; die Zeichnung war entzük-
kend: auf der einen Seite war ein sehr schnell
rennender Hirsch dargestellt, so natürlich, so un-
gemein ähnlich und lebenswahr! Auf der ande-
ren Seite war das Bildnis eines sehr bekann-
ten Generals gestickt, gleichfalls vorzüglich aus-
geführt und sprechend ähnlich. Von Wassjas
Entzücken will ich schon gar nicht reden. Doch
auch die im Salon Zurückgebliebenen hatten
ihre Zeit nicht unnütz vergeudet. Lisa war auf
Arkadij Jwauowitsch zugegangen, hatte seine
beiden Hände ergriffen und ihm für irgend
etwas gedankt; Arkadij Jwauowitsch hatte be-

griffen, daß die Rede wiederum vom teuren
Wassja war. Lisa war sogar tief gerührt: fie
hätte gehört, daß Arkadij Jwauowitsch ein so

guter und aufrichtiger Freund ihres Bräuti-
gams sei, daß er ihn so liebte, bemutterte und
auf Schritt und Tritt mit seinen heilsamen
Ratschlägen begleitete; darum könne sie, Lisa,
nicht umhin, ihm zu danken; ja, sie könne das
Gefühl ihrer Dankbarkeit gar nicht unterdrük-
ken; sie hoffe, daß Arkadij Jwauowitsch auch
sie liebgewinnen würde, und wenn auch nur
halb so wie er seinen Freund liebte. Dann er-
kündigte sie sich, ob Wassja seine Gesundheit ge-
nügend schone, äußerte einige Bedenken wegen
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der allzugroßen Entzündbarkeit von Wassjas
Charakter, wegen seines Mangels an Men-
schenkenntuis sowie seiner Unkenntnis des prak-
tischen Lebens überhaupt; sagte, daß sie hin-
gebungsvoll auf ihn aufpassen und sein Schicksal
mit liebvoller Hand leiten würde, und daß sie

schließlich hoffe, Arkadij Jwauowitsch werde sie
beide nicht verlassen, sondern bei ihnen wohnen.

„Wir wollen alle drei wie ein Mensch sein!"
rief sie in naiver Begeisterung aus.

Doch die Gäste mußten aufbrechen. Man
versuchte natürlich, sie zurückzuhalten, Wassja
erklärte aber mit aller Entschiedenheit, daß es
nicht ginge. Arkadij Jwauowitsch bestätigte dies.
Man fragte sie selbstverständlich nach den Grün-
den, und nun kam es heraus, daß Julian
Mastakowitsch Wassja mit einer höchst dringen-
den und furchtbar wichtigen Arbeit betraut
hatte, die unbedingt übermorgen früh abgelte-
fert werde mußte, während Wassja diese Arbeit
nicht nur nicht fertig geinacht habe, sondern
auch furchtbar im Rückstände sei. Mütterchen
schrie vor Entsetzen förmlich auf; auch Lisa er-
schrak sehr; sie wurde unruhig und drängte
Wassja zum Gehen. Der Abschiedskuß hat aber
unter dieser Eile nicht im geringsten gelitten:
er war kürzer und hastiger, dafür aber glühen-
der und leidenschaftlicher. Schließlich trennte
man sich, und beide Freude traten den Heim-
weg an.

Sobald sie auf der Straße waren, begannen
sie sofort ihre Eindrücke auszutauschen. Das
war ja durchaus natürlich: Arkadij hatte sich

bereits sterblich in Lisa verliebt! Und wem
sollte er es anvertrauen, wenn nicht dem
Glückspilz Wassja? Er tat es auch ganz ohne
Bedenken und gestand Wassja alles. Wassja
mußte furchtbar lachen und war ganz außer
sich vor Freude; er meinte sogar, daß die Ver-
liebtheit Arkadijs durchaus nicht überflüssig sei
und daß sie beide von nun an noch bessere

Freunde sein würden als zuvor. „Du hast mich
richtig verstanden, Wassja," sagte Arkadij Jwa-
nowitsch: „ich liebe sie genau so wie dich; sie wird
mein Schutzengel sein ebenso wie der deinige,
denn euer Glück wird sich auch über mich er-
gießen, und ich werde mich in seinen Strahlen
Wärmen. Sie wird auch meine Hausfrau sein,
Wassja. In ihren Händen wird mein Glück
ruhen; ich möchte, daß sie auch in meinem
Leben ebenso walten wie in dem deinigen. Ja,
meine Freundschaft zu dir ist zugleich auch die

Freundschaft zu ihr; ihr beide seid jetzt für mich



gjebot ®oftojeft>§ïii :

ungertrennBar; nur toerbe icf) jetgt gtoei folcfje

SBefen tote bit haben, ftatt beg einen..SIr=
îabij ïonnte bor Slufregung nidjt toeiter fpre=

djen, toätjrenb SBaffja buret) biefe SBorte Big ittg
3nnerfte feiner (Seele erfcfjüttert toar. @r I)atte
nämtidj boit 3Ir£abij niemalê folcfje SBorte er=

toartet. SCrfabij 3toanotoitfc(j berftanb ja fünft
gar nidjt gu fpredjen unb toar aßen Sdjtoärme=
reien aBIgotb; jetgt Baute er auf einmal Suft=
fdjtöffer, bag eine freubiger, tidjter unb îiitjner
atg bag anbete! „SBie toerbe idj für euch forgen
unb euch Bemuttern!" Begann er bon neuem,
„©rfteng toerbe id) ber Taufpate alter beiner
Einher fein, SBaffja, alter opne Slugnaljme;
unb gtoeiteitg — mu| man audi an bie guïunft
benfert. SJÎan ntutfg Sltöbet ïaufen, eine SßoI)=

nung mieten unb gtoar eine foldje, bafj jeber
bon ung breien ein Qimnter für fid) tgat. Sßeifgt

bu, SBaffja, id) toitt gteid) morgen get)en, bie

Settel an ben ^auêtoren ftubieren. S)rei...
nein — gtoei Simmer, mel)r Braud)en toit nidjt.
3dj glauBe fogar, SBaffja, bafj id) llnfinn ge=

fprod)en TEjaBe: bag ©elb toirb eud) fdgon rei-
dgen; gang getoifg! Sit» id) iïjr borI)in in bie

Stuglein Btidte, redjnete id) im 9ïu aug, baff bag

©elb reiben toirb. Slßeg für fie! SIdj, toie toir
nun arbeiten toerben! ÜKan rnufj rigfieren unb
fitnfunbgtoangig Stube! für bie SBotjnung aug=

toerfett. ®enn bie SBoijnitng Bebeutet aßeg!
SBenn man gute Simmer I)at, fo ift man aud)

gut gelaunt unb l)at angenet)me ©ebanfen!
Stoeiteng, toirb Sifa unfere gemeinfame Saffe
bertoatten: eg barf feine Stopefe unnitig augge=

geBen toerben! S)afj idj jetgt toieber einmal in»
SBirtglgaug gel)e? gutr toen Ijältft bit mid)
eigentlich? Um nid)tg in ber SBett! Stud) toirb
eg ©eljaltggulagen unb ©ratififationen geben,

benn toir toerben jetgt mit boppettem ©ifer ar=

Beitett. iperrgott, toie toir arbeiten toerben! SBie

bie Deafen! Stun fteße bir bor," — Slrfabij
3toanotoitfdjg (Stimme tourbe bor Seligfeit
gang matt, „ftette bir bor, baf) jeber bon ung fo

gang unertoartet breiig ober fitnfunbgtoangig
«Rubel a(g ©ratififation Befommt! Sebe ©e=

Baltggutage Bebeutet aber ein neueg ipäitBdjen,
ober Sßidjlein, ober ein ißaar Strümpfdjen! Sie
mufj mir, übrigeng, unbebingt einen neuen

Sdjal ftricfen; ferait, toie ber meinige augfiefjt:
gelb, efetljaft; heute fjat er mir genug ®um=

mer gemadjt! Sludj bu Bift gut, SBaffja! Steltft
ntid) ihr bor, toäl)renb id) in biefern Kummet
baftefje ®odi bag gehört nicht gur Sadje!
SBeifjt bu: bag gange Silber neprne idj auf
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ntid)! 3dj tnufj ja eud) ein ipodjgeitggefdgenf
madgen, — bag bertangt meine ©pre unb meine
Selbftadjtung! ©ine Sieujaprggulage friege id)

ja fidjer; toem toirb man fie benn fonft geben?
SBießeidjt beut Sforodjoboto? Sag ©etb toürbe
Bei il)tn nicpt lange in ber Siafdje Bleiben. 3<h

toitt eud) filBerne Söffet taufen, gute 2!afelmef=
fer, feine aug Silber, aber bortreffticfje S0£effer,

unb eine SBefte; b. Ig. bie SBefte für rnidj fetbft,
benn id) toitt ja euer Stoaugeuge fein! 2)u mufjt
bid) aber jetgt gufammertnepmen, mein Bieber!
S3on peute ab toerbe id) bid^ Stag unb Sîacfjt mit
bem Stocf antreiben, auf bid) aufpaffen, bir
feinen SIugenBIicf tRupe geben, big bu mit ber
SlrBeit fertig Bift! ®it ntufgt fie fd)nett fertig
matten! Unb toenn bu fertig Bift, geigen toir
toieber abenbg tjin, unb toerben beibe glüdtid)
fein, toerben Sotto fpieten, — ©ott, toirb bag
ijerrlidj fein! ipfui, Seitfel! SBie fcfjabe, bafj idj
bir nidjt helfen fantt. 3dj toürbe midi einfach
pinfeigen unb atteg ftatt beiner fertig fdjreiben
SBarum paben toir nicpt bie gteidje$anbfdjrift?"

„3a!" fagte SBaffja. „3a! 3d) mufj utidj
Beeilen... Sin bie SlrBeit!" 33ei biefett SBorteit
tourbe SBaffja, ber bie gange Seit über Balb ge=

ladjt, balb bie ©rgüffe feineg mit
irgenbeiner- Stoifdgenbetnerfung git unterbrechen
Oerfudgt tgatte unb, mit einem Sßorte, bie größte
Stegeifterung für atteg gegeigt ïjatte, plöhtich
nad)benfli(h, fdjtoeigfam unb ftitt unb begann

git rennen, ©g toar, atg ob irgenbein fchtoerer
©ebanfe feinen glütgenben Stopf mit ©ig abge=

füt)It hätte; alg ob fein tperg gufammenge=
fdirumpft toäre.

SIrfabij 3toanotoitfdj tourbe fogar unruhig;
auf feine haftigen fragen befam er faft feine
Slnttoort üott SBaffja; biefer reagierte nur mit
toenigen Sßorten unb Stugrufen, bie gutoeiten

gar nidjt gur Sadge gehörten. „SBag îjaft bit

nur, SBaffja?" rief er fd)lief;licf) aug, a[g er ihn
mit grofger IDtühe einholte. „S3ift bit benn fo

um beine Slrbeit beforgt?" — „Sich, mein £ie=

ber, toir haben genug gefdjtoaigt!" entgegnete
SBaffja ärgerlich. „SBaffja, bergage nicht, be=

ritlgige bich!" itnterbradj ihn SIrfabij 3toano=
toitfdj: „SBie oft tgabe id) fchon gefelgen, bah bu
ein üiel gröpereg ißenfum in Biel fi'trgerer grift
Betoältigt haft... ®ag madgt bir toirftidj feine
SJciilge! S)u Igaft boch eine folcfie Begabung! 3m
äu^erften gälte fannft bu einfad) bag SdjreiB=
tempo Befdgteunigen: beine SIbfdjrift foß boch

nicht alg eine SSorlage für ben Sc£jönfdjreibe=
Unterricht lithographiert toerben! ®u toirft
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unzertrennbar! nur werde ich jetzt zwei solche

Wesen wie du haben, statt des einen ..Ar-
kadij konnte vor Aufregung nicht weiter spre-

chen, während Wassja durch diese Worte bis ins
Innerste seiner Seele erschüttert war. Er hatte
nämlich von Arkadij niemals solche Worte er-
wartet. Arkadij Jwanowitsch verstand ja sonst

gar nicht zu sprechen und war allen Schwärme-
reien abhold; jetzt baute er auf einmal Luft-
schlaffer, das eine freudiger, lichter und kühner
als das andere! „Wie werde ich für euch sorgen
und euch bemuttern!" begann er von neuem.
„Erstens werde ich der Taufpate aller deiner
Kinder sein, Wassja, aller ohne Ausnahme;
und zweitens — muß man auch an die Zukunft
denken. Man muß Möbel kaufen, eine Woh-

nung mieten und zwar eine solche, daß jeder
von uns dreien ein Zimmer für sich hat. Weißt
du, Wassja, ich will gleich morgen gehen, die

Zettel an den Haustoren studieren. Drei...
nein — zwei Zimmer, mehr brauchen wir nicht.

Ich glaube sogar, Wassja, daß ich Unsinn ge-

sprachen habe: das Geld wird euch schon rei-
chen; ganz gewiß! Als ich ihr vorhin in die

Äuglein blickte, rechnete ich im Nu aus, daß das
Geld reichen wird. Alles für sie! Ach, wie wir
nun arbeiten werden! Man muß riskieren und
fünfundzwanzig Rubel für die Wohnung aus-
werfen. Denn die Wohnung bedeutet alles!
Wenn man gute Zimmer hat, so ist man auch

gut gelaunt und hat angenehme Gedanken!

Zweitens, wird Lisa unsere gemeinsame Kasse

verwalten: es darf keine Kopeke unnütz ausge-
geben werden! Daß ich jetzt wieder einmal ins
Wirtshaus gehe? Für wen hältst du mich

eigentlich? Um nichts in der Welt! Auch wird
es Gehaltszulagen und Gratifikationen geben,

denn wir werden jetzt mit doppeltem Eifer ar-
beiten. Herrgott, wie wir arbeiten werden! Wie
die Ochsen! Nun stelle dir vor," — Arkadij
Jwanowitschs Stimme wurde vor Seligkeit
ganz matt, „stelle dir vor, daß jeder von uns so

ganz unerwartet dreißig oder fünfundzwanzig
Rubel als Gratifikation bekommt! Jede Ge-

Haltszulage bedeutet aber ein neues Häubchen,
oder Tüchlein, oder ein Paar Strümpfchen! Sie
muß mir, übrigens, unbedingt einen neuen
Schal stricken; schau, wie der meinige aussieht:
gelb, ekelhaft; heute hat er mir genug Kum-
mer geinacht! Auch du bist gut, Wassja! Stellst
mich ihr vor, während ich in diesem Kummet

dastehe... Doch das gehört nicht zur Sache!

Weißt du: das ganze Silber nehme ich auf
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mich! Ich muß ja euch ein Hochzeitsgeschenk
machen, — das verlangt meine Ehre und meine
Selbstachtung! Eine Neujahrszulage kriege ich

ja sicher; wem wird man sie denn sonst geben?

Vielleicht dem Skorochodow? Das Geld würde
bei ihm nicht lange in der Tasche bleiben. Ich
will euch silberne Löffel kaufen, gute Tafelmes-
ser, keine aus Silber, aber vortreffliche Messer,
und eine Weste; d. h. die Weste für mich selbst,
denn ich will ja euer Trauzeuge sein! Du mußt
dich aber jetzt zusammennehmen, mein Lieber!
Von heute ab werde ich dich Tag und Nacht mit
dem Stock antreiben, auf dich aufpassen, dir
keinen Augenblick Ruhe geben, bis du mit der
Arbeit fertig bist! Du mußt sie schnell fertig
machen! Und wenn du fertig bist, gehen wir
wieder abends hin, und werden beide glücklich

sein, werden Lotto spielen, — Gott, wird das
herrlich sein! Pfui, Teufel! Wie schade, daß ich

dir nicht helfen kann. Ich würde mich einfach
hinsetzen und alles statt deiner fertig schreiben
Warum haben wir nicht die gleicheHandschrift?"

„Ja!" sagte Wassja. „Ja! Ich muß mich

beeilen... An die Arbeit!" Bei diesen Worten
wurde Wassja, der die ganze Zeit über bald ge-
lacht, bald die Ergüsse seines Freundes mit
irgendeiner Zwischenbemerkung zu unterbrechen
versucht hatte und, mit einem Worte, die größte
Begeisterung für alles gezeigt hatte, plötzlich
nachdenklich, schweigsam und still und begann

zu rennen. Es war, als ob irgendein schwerer
Gedanke seinen glühenden Kopf mit Eis abge-

kühlt hätte; als ob sein Herz zusammenge-
schrumpft wäre.

Arkadij Jwanowitsch wurde sogar unruhig;
auf seine hastigen Fragen bekam er fast keine

Antwort von Wassja; dieser reagierte nur mit
wenigen Worten und Ausrufen, die zuweilen

gar nicht zur Sache gehörten. „Was hast du

nur, Wassja?" rief er schließlich aus, als er ihn
mit großer Mühe einholte. „Bist du denn so

um deine Arbeit besorgt?" — „Ach, mein Lie-
ber, wir haben genug geschwatzt!" entgegnete
Wassja ärgerlich. „Wassja, verzage nicht, be-

ruhige dich!" unterbrach ihn Arkadij Jwano-
witsch: „Wie oft habe ich schon gesehen, daß du
ein viel größeres Pensum in viel kürzerer Frist
bewältigt hast... Das macht dir wirklich keine

Mühe! Du hast doch eine solche Begabung! Im
äußersten Falle kannst du einfach das Schreib-
tempo beschleunigen: deine Abschrift soll doch

nicht als eine Vorlage für den Schönschreibe-

unterricht lithographiert werden! Du wirst
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fdpon fertig merben! Sept Bift bu eBen etmag
aufgeregt unb gerftreut, unb bie SlrBeit mirb
anfangê etmag fcpmieriger bonftatten gepen
Sffiaffja gaB ïeine Slntmort, aber Brummte et=

ma» ïtnberftânblicpeg bor fief) pin. ©nblicp er=

reiften Beibe, bon Unruhe gepeinigt, ipre 3Bop=

nung.
SSaffja fepte fidj fofort an bie SlrBeit. 2Ir=

ïabij Stoanomitfd) tourbe gang ftiïï, gog fiep
leife aug unb legte fiep ing Sett, opne feine
Slide auäj nur für einen SIugenBIid bon Sßaffja
gu menben Spn überfiel eine eigentümliche
Stngft... „SBag ift mit ipm log?" fragte er fid),
SBaffjaS BlaffeS ©efiept, Brennenbe Slugen unb
unruhige Semegungen Betracptenb. „©eine
ipanb gittert... Serfludjt! ©od icp ipm am
Ènbe gureben, baff er fiep für ettoa gtoei @tun=
ben pinlegt, bamit er menigfteng feine Sluf=

regung augfepläft? ..." SBaffja patte gerabe
eine ©eite Beenbet; er pofi bie Slugen, boep alg
fein Slid gufättig Slrïabij traf, feplug er fie fo=

fort nieber unb ergriff bon neuem bie geber.
„$öre einmal, SBaffja," Begann plöpliep

Slrïabij Smanomitfdp, „märe eg niept Beffer,
trenn bu etmag auSrupteft? ©iep nur: bu Bift
bie im Riebet!,.." Sein iperg ift gu menig
roBuft!"

SBaffja marf Slrïabij einen ärgerlicpen, fo=

gar gepäffigen Süd gu unb ermiberte nieptg,
,,^öre einmal, SBaffja, mag maepft bu mit

bir?..." SBaffja fepien plöpliep gur Sernunft
geïommen gu fein.

„©ottte icp niept etmag See trinïen, mag
meinft bu, SIrïafcpa?" fagte er.

„SSarum? SBogit?"
„Sag ïann ntiep etmag ftär'fen. Sd) toill

niept mepr fdjlafert, id) merbe niept ftplafert! Sd)
merbe bie Sacpt burdjarBeiten. Seim Seetrim
feu ïann icp mid) etmag erpoten unb ben fdjme=
reu SIugenBIid üBerftepen."

„Sluggegeidfnet, mein SieBer! ©längenb!
Sep mottle eBen bagfelBe borfcplagen. Sd) mun=
bere mid) nur, baf; id) nidpt fdjoit früper auf
biefen ©ebanïert ïam. SBeifgt bu aber mag?
SJtamra mirb nidpt aufftepen motten, fie mirb
um nieptg in ber Sfßett aufmad)en ..."

„Sa!..."
„Itnfinn! ®ag maept nieptg!" fdjrie Slrïabij

Smanomitfcp auf unb fprang Barfufg mie er mar
aug bent Sette. „Scp merbe felBft ben ©auto»
mar Bereiten. Sag ift boep mirïticp nidpt bag
erfte SM!"

j: Sas fif)toac£)c §eC(5.

Slrïabij Stoanomitfd) lief in bie Äücpe unb
rnad)te fiep am ©arnomar gu fepaffen; SBaffja
fd)rieB inbeffen meiter, Slrïabij Stoanomitfd)
ïleibete fiep an unb lief in eine Säderei, bamit
SSaffja fiep gur Sacpt orberttlicp ftârïen ïônnte.
Sïadp einer Siertelftunbe ftanb ber ©arnomar
auf bem Sifcp. @ie tranïen See, boep ein ©e=

fpräd) mottte niept guftanbe ïommen. Sffiaffja
mar gu gerftreut.

„Sa," fagte er plöplid), mie gur Sefinnung
ïommenb, „morgen muff id) ja SteujaprgBifiten
mad)en..."

„Su mufft gar niept!"
„Stein, mein SieBer, eg gept einfad) niept

anberê!" fagte Sßaffja.
„Sdj mill midp ftatt beiner Bei allen Sorge=

fepten in bie ©ratulantentifte eintragen.
Sraucpft gar nidpt auggugepen. SIeiBe nur gu
£aufe unb fcpreiBe. S<P mürbe bir raten, peute
Big fünf ttpr aufguBIeiBen unb bann fcplafen
gu gepen. Stöie mirft bu bertn fonft morgen
augfepen? Sep merbe biep bann um punît aept
ltpr meden ...."

„©ept benn bag, baff bu biep für mid) in bie
Siften einträgft?" manbte SBaffja ein, ber mit
bem Sorfcplag fepon palB einüerftanben mar.

„Sßarum benn niept? ©o maepen eg alle!"
„Scp fürepte..."
„SSag fürepteft bu?"
„Sei ben anbeut ginge eg ja noep; boep Bei

Sulian Sftaftaïomitfcp — er ift ja mein SBopü
täter, SIrïafcpa! llnb menu er merït, baff eg

niept meine ijbanbfdjrift ift..."
„®tt glauBft, baff er bag merït? ®u Bift

mirïticp fonberBar, SBaffjuï! SBie ïann er eg
merïen ®u mei^t ja, baf; id) beine 3ta=
mengunterfeprift täufdpenb äpnlidp naepmaepen
ïann unb fogar biefelBe ©cpleife anpänge mie
bu fie madpft, Bei ©ott! ßafg bag! Sfßer ïaitit
bag merïen?"

SBaffja antmortete nieptg unb tranï eilig
fein ©lag aitg. Sann ftpütteltc er gmeifelnb
bett ®opf.

„SBaffia, mein SieBer! Senn bag ung boep
gelingen mürbe! SBaffja, mag ift mit bir? ©u
madpft mir angft! SBeifjt bu, SBaffja, jept merbe
icp ntiep gar nitpt mepr pinlegen, benn icp merbe
niept einfcplafen ïônnen. mir: ift bir nod)
Biel üBriggeBIieBen?"

SSaffja marf Slrïabij Stoanomitfd) einen foI=
epen Slid gu, baff biefem bag §erg ftitt ftanb
itnb ber Sltern ftodte.
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schon fertig werden! Jetzt bist du eben etwas
aufgeregt und zerstreut, und die Arbeit wird
anfangs etwas schwieriger vonstatten gehen
Wassja gab keine Antwort, oder brummte et-
was Unverständliches vor sich hin. Endlich er-
reichten beide, von Unruhe gepeinigt, ihre Woh-
nung.

Wassja setzte sich sofort an die Arbeit. Ar-
kadij Jwanowitsch wurde ganz still, zog sich

leise aus und legte sich ins Bett, ohne seine
Blicke auch nur für einen Augenblick von Wassja
zu wenden... Ihn überfiel eine eigentümliche
Angst... „Was ist mit ihm los?" fragte er sich,

Wassjas blasses Gesicht, brennende Augen und
unruhige Bewegungen betrachtend. „Seine
Hand zittert... Verflucht! Soll ich ihm am
Ende zureden, daß er sich für etwa zwei Stun-
den hinlegt, damit er wenigstens seine Aus-
regung ausschläft?..." Wassja hatte gerade
eine Seite beendet! er hob die Augen, doch als
sein Blick zufällig Arkadij traf, schlug er sie so-

fort nieder und ergriff von neuem die Feder.
„Höre einmal, Wassja," begann plötzlich

Arkadij Jwanowitsch, „wäre es nicht besser,
wenn du etwas ausruhtest? Sieh nur: du bist
wie im Fieber!..." Dein Herz ist zu wenig
robust!"

Wassja warf Arkadij einen ärgerlichen, so-

gar gehässigen Blick zu und erwiderte nichts.
„Höre einmal, Wassja, was machst du mit

dir?..." Wassja schien Plötzlich zur Vernunft
gekommen zu sein.

„Sollte ich nicht etwas Tee trinken, was
meinst du, Arkascha?" sagte er.

„Warum? Wozu?"
„Das kann mich etwas stärken. Ich will

nicht mehr schlafen, ich werde nicht schlafen! Ich
werde die Nacht durcharbeiten. Beim Teetrin-
ken kann ich mich etwas erholen und den schwe-

reu Augenblick überstehen."
„Ausgezeichnet, mein Lieber! Glänzend!

Ich wollte eben dasselbe vorschlagen. Ich wun-
dere mich nur, daß ich nicht schon früher auf
diesen Gedanken kam. Weißt du aber was?
Mawra wird nicht aufstehen wallen, sie wird
um nichts in der Welt aufwachen ..."

„Ja!..."
„Unsinn! Das macht nichts!" schrie Arkadij

Jwanowitsch aus und sprang barfuß wie er war
aus dem Bette. „Ich werde selbst den Samo-
war bereiten. Das ist doch wirklich nicht das
erste Mal!"

j: Das schwache Her^.

Arkadij Jwanowitsch lief in die Küche und
machte sich am Samowar zu schaffen; Wassja
schrieb indessen weiter. Arkadij Jwanowitsch
kleidete sich an und lief in eine Bäckerei, damit
Wassja sich zur Nacht ordentlich stärken könnte.
Nach einer Viertelstunde stand der Samowar
auf dem Tisch. Sie tranken Tee, doch ein Ge-
spräch wollte nicht zustande kommen. Wassja
war zu zerstreut.

„Ja," sagte er plötzlich, wie zur Besinnung
kommend, „morgen muß ich ja Neujahrsvisiten
machen..."

„Du mußt gar nicht!"
„Nein, mein Lieber, es geht einfach nicht

anders!" sagte Wassja.
„Ich will mich statt deiner bei allen Borge-

setzten in die Gratulantenliste eintragen.
Brauchst gar nicht auszugehen. Bleibe nur zu
Hause und schreibe. Ich würde dir raten, heute
bis fünf Uhr aufzubleiben und dann schlafen
zu gehen. Wie wirst du denn sonst morgen
aussehen? Ich werde dich dann um Punkt acht
Uhr wecken...."

„Geht denn das, daß du dich für mich in die
Listen einträgst?" wandte Wassja ein, der mit
dem Vorschlag schon halb einverstanden war.

„Warum denn nicht? So machen es alle!"
„Ich fürchte..."
„Was fürchtest du?"
„Bei den andern ginge es ja noch; doch bei

Julian Mastakowitsch — er ist ja mein Wohl-
täter, Arkascha! Und wenn er merkt, daß es
nicht meine Handschrift ist..."

„Du glaubst, daß er das merkt? Du bist
wirklich sonderbar, Wassjuk! Wie kann er es
merken?... Du weißt ja, daß ich deine Na-
mensunterschrift täuschend ähnlich nachmachen
kann und sogar dieselbe Schleife anhänge wie
du sie machst, bei Gott! Laß das! Wer kann
das merken?"

Wassja antwortete nichts und trank eilig
sein Glas aus. Dann schüttelte er zweifelnd
den Kopf.

„Wassja, mein Lieber! Wenn das uns doch
gelingen würde! Wassja, was ist mit dir? Du
machst mir angst! Weißt du, Wassja, jetzt werde
ich mich gar nicht mehr hinlegen, denn ich werde
nicht einschlafen können. Zeig mir: ist dir noch
viel übriggeblieben?"

Wassja warf Arkadij Jwanowitsch einen sol-
chen Blick zu, daß diesem das Herz still stand
und der Atem stockte.
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„SBaffja! SBaS ift mit bit? SBag t>aft bu?
SBaS fie£)ft bit mid) fo an?"

„SIrfabij! 3d merbe morgen 31t Sultan
SRaftaïomitfd gehen ltnb gratulieren!"

„®ut! ©epe meinetmegen!" fagte SIrfabij,
il)n ermartungSbott aiiBIidenb.

„ipöre, SBaffja, Befd)Ieunige baS ©empo: id)

merbe bir bod nidtS SdledteS raten, Bei ©ott!
SBie oft ï)at bir fd)on Julian SRaftaïomitfd
felBft gefagt, bafg itjrtt an beiner £anbfdjrift
am meiften bie Seferlicfjïeit gefällt! Stur S'fo=

ropljod)in berlangt, baft bie Jpanbfd^xift Iefer=

lief) ltnb guglcid) and) ïaïïigraphifd fei, boefj nur
it 111 fpäter "irgenbein Sßapier auf bie (Seite 31t

fdjaffen ltnb cS feinen SHnbern als SdönfdteiB=
borlage nadi tpaufe 3U Bringen; als oB fidj ber

SdafSïopf nid)t richtige Vorlagen taufen
tonnte! ©od Sultan SRaftaïomitfd berlangt
nur bag eine: Seferlidjïeit!... SBaS toillft bit

nod) mepr? 3d toeifj fd)on gar nidi SBaffja,
toie id mit bir fftredfen foil... 3d paBe fogar
SIngft... ©it Bringft mid) mit beinern ©rüB=

finn um!"
„©S ift nidjtê, eS ift nichts..jagte SBaffja

unb fiel ermattet in feinen Seffel guritd. 3Ir=

ïabif tourbe unruhig.
„SBiltft bit SBaffer? SBaffja! SBaffja!"
„Stein, lafj nur," fagte SBaffja, ipm bie

Ipanb brüdenb. ,,©S ift nidtS SRir mürbe
etmaS traurig anmute, SIrfabij... 3d meifj

felBft nidt marum... $öre einmal, fprid bod)

lieBer bon etmaS anberem, erinnere mid) nidft
baran ...."

„S3erupige bid), SBaffja, Beruhige bic^, um
©otteSmitten! ©u mirft fdion fertig! Sei ©ott,
bu mirft fertig! ltnb menn bu fogar nidjt fertig
mirft, fo ift eS aud ïein grojjeS ttnglüd! ©ag
märe bocf) mirïlid ïein SerBredjen "

„SIrfabij!" fagte SBaffja unb Blidte baBei

feinen greunb fo BebeutungSbott an, baff biefer

nod meïjr erfe^raï; er ïjatte SBaffja nod) nie in
foirer llnrupe gefel)en. „SBäre id allein, mie

fritter... Stein, baS ift nidt ba§ Stidtige! • * •

3d boitC bir ja aUeS fagen unb anbertrauen mie

einem f^reunbe... marum foil id bid), üBri=

genS, Beunruhigen?... Siepft bit, Slrïabij:
ben ©inen ift biel gegeben, unb bie Slnberit ber=

ridten nur ©eringeS, mie id- Situ ftelle bir
bor, baff man bon bir ein Qeideu ber ©anïBar=
ïeit unb Stnerïennung berlangt, unb bu eS nidt
geben ïannft? ..."

„SBaffja, id berftepe bid toirïlid uid)t!"
„3d Bin niemals unbanïBar gemefen," fuhr
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SBaffja fort, als rebete er 3U fid felBft. „©od
menu id nidt Bie Straft habe, alles auggubrüf*
fen, mag id) fagen milt, fo fiept er fo aug, als
ob ©aS fieï)t fo aitS, Slrïabij, alg oB id)

mirïlid) unbanïBar märe, unb bag Bringt mid
um."

,,2BaS fagft bit ba! Steftept beim beine gange
©anïbarïeit nur barin, baff bit bie SIrBeit redt=
geitig aBIieferft! Überlege bir felBft, mag bu

fagft! ©riidt man beim feine ©anïbarïeit auf
biefc SBeife aug?"

SBaffja berftummte plöplid) unb fat) SIrfabij
mit grofjeit Singen an, alg hätte beffen uner=
marteteg SIrgument alle feine SSebenïen 3cr=

ftreut. ©r Iäd)elte fogar, nahm aber fofort mie=

ber feinen nadibenïtideu ©efidtSauSbrud an.
Slrïabij, ber biefeS Säd)eln als ba§ ©nbe alter

SIngft, unb bie nette Unruhe als einen @nt=

fdtuff 31t etmag 23efferem auffaßte, mar äußern

orbenttid erfreut.
„Sllfo, lieber SIrïafda," fagte SBaffja, „menn

bu mährenb ber Stadt aufmadft, fo fd)aue nad
mir: benn menn id einfcfjlafe, gibt eg ein Um
qtiid. ltnb jefet made ich mid ait bie SIrBeit...
SIrïafda!"

„SBaS benn?"
„Stein, nidtg.. • 3d mottte nur ..."
SBaffja fepte fid an bie SIrBeit, unb SIrfabij

legte fid 31t 33ett. SBeber ber eine nod Ber am
bere hatte aud nur ein SBort bon ihrem S8e=

fud in ber éotomna=93orftabt fatten laffen.
23ietteid)t fühlten fie fid Beibe etmaS fdulbig,
meil fie ben Stadmittag geopfert hatten. SIr=

ïabij fdüef Batb ein, Bange ©orge um SBaffja
im $eraen. 3" feinem ©rftaunen ermadte er

um punît adt Uhr. SBaffja fdüef auf feinem
(Stuhl, bie geber in ber £>anb, gang Bläh unb

erfd.öpft; bie vierge mar niebergebrannt. ^n
ber ^üd)e madte fid SStamra am Samomar gu

fdaffen.
„SBaffja! SBaffja!" rief SIrfabij erfdroden

aitS: „SBann Bift bit eingefdlafen?"
SBaffja fdtug bie Slugen auf unb fprang

bom Stuhl.
„SId!" fagte er, „nun Bin id alfo bod ein»

gefdlafen!"
©r ftürgte fofort gu feinen papieren: aüeg

mar in Befter Orbnung. Sluf ben papieren
gaB eS meber ©intenïtepe, nod) ©atgfleden bon
ber Sïerge.

„3d glaube, id) Bin fo gegen fed§ eiitge=

fdlafen," fagte SBaffja. „SBie fait e§ bod) iit
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„Wassja! Was ist mit dir? Was hast du?

Was siehst du mich so an?"
„Arkadij! Ich werde morgen zn Julian

Mastakowitsch gehen und gratulieren!"
„Gut! Gehe meinetwegen!" sagte Arkadis,

ihn erwartungsvoll anblickend,

„Höre, Wassja, beschleunige das Tempo: ich

werde dir doch nichts Schlechtes raten, bei Gott!
Wie oft hat dir schon Julian Mastakowitsch
selbst gesagt, daß ihm an deiner Handschrift
am meisten die. Leserlichkeit gefällt! Nur Sko-

ropljochin verlangt, daß die Handschrift leser-

lich und zugleich auch kalligraphisch sei, doch nur
um später irgendein Papier auf die Seite zu
schaffen und es seinen Kindern als Schönschreib-

Vorlage nach Hanse zu bringen; als ob sich der

Schafskopf nicht richtige Vorlagen kaufen
könnte! Doch Julian Mastakowitsch verlangt
nur das eine: Leserlichkeit!... Was willst du

noch mehr? Ich weiß schon gar nicht, Wassja,
wie ich mit dir sprechen soll... Ich habe sogar

Angst... Du bringst mich mit deinem Trüb-
sinn um!"

„Es ist nichts, es ist nichts..." sagte Wassja
und fiel ermattet in seinen Sessel zurück. Ar-
kadij wurde unruhig.

„Willst du Wasser? Wassja! Wassja!"
„Nein, laß nur," sagte Wassja, ihm die

Hand drückend. „Es ist nichts Mir wurde
etwas traurig zumute, Arkadij... Ich weiß

selbst nicht warum... Höre einmal, sprich doch

lieber von etwas anderem, erinnere mich nicht
daran ...."

„Beruhige dich, Wassja, beruhige dich, um
Gotteswillen! Du wirst schon fertig! Bei Gott,
du wirst fertig! Und wenn du sogar nicht fertig
wirst, so ist es auch kein großes Unglück! Das
wäre doch wirklich kein Verbrechen!"

„Arkadij!" sagte Wassja und blickte dabei

seinen Freund so bedeutungsvoll an, daß dieser

noch mehr erschrak; er hatte Wassja noch nie in
solcher Unruhe gesehen. „Wäre ich allein, wie

früher... Nein, das ist nicht das Richtige!
Ich will dir ja alles sagen und anvertrauen wie
einem Freunde... warum soll ich dich, übri-
gens, beunruhigen?... Siehst du, Arkadij:
den Einen ist viel gegeben, und die Andern ver-

richten nur Geringes, wie ich. Nun stelle dir
vor, daß man von dir ein Zeichen der Dankbar-
keit und Anerkennung verlangt, und du es nicht

geben kannst? ..."
„Wassja, ich verstehe dich wirklich nicht!"
„Ich bin niemals undankbar gewesen," fuhr
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Wassja fort, als redete er zu sich selbst. „Doch
wenn ich nicht die Kraft habe, alles auszudrük-
ken, was ich sagen will, so sieht er so aus, als
ob Das sieht so aus, Arkadij, als ob ich

wirklich undankbar wäre, und das bringt mich

um."
„Was sagst du da! Besteht denn deine ganze

Dankbarkeit nur darin, daß du die Arbeit recht-

zeitig ablieferst! Überlege dir selbst, was du

sagst! Drückt man denn seine Dankbarkeit ans

diese Weise aus?"
Wassja verstummte plötzlich und sah Arkadij

mit großen Augen an, als hätte dessen uner-
wartetes Argument alle seine Bedenken zcr-
streut. Er lächelte sogar, nahm aber sofort wie-
der seinen nachdenklichen Gesichtsausdruck an.
Arkadij, der dieses Lächeln als das Ende aller
Angst, und die neue Unruhe als einen Ent-
schluß zu etwas Besserem auffaßte, war außer-
ordentlich erfreut.

„Also, lieber Arkascha," sagte Wassja, „wenn
du während der Nacht aufwachst, so schaue nach

mir: denn wenn ich einschlafe, gibt es ein Un-
glück. Und jetzt mache ich mich an die Arbeit...
Arkascha!"

„Was denn?"
„Nein, nichts Ich wollte nur ..."
Wassja setzte sich an die Arbeit, und Arkadij

legte sich zu Bett. Weder der eine noch der an-
dere hatte auch nur ein Wort von ihrem Be-
such in der Kolomna-Vorstadt fallen lassen.

Vielleicht fühlten sie sich beide etwas schuldig,

weil sie den Nachmittag geopfert hatten. Ar-
kadij schlief bald ein, bange Sorge um Wassja

im Herzen. Zu seinem Erstaunen erwachte er

um Punkt acht Uhr. Wassja schlief auf seinem

Stuhl, die Feder in der Hand, ganz blaß und

erschöpft; die Kerze war niedergebrannt. In
der Küche machte sich Mawra am Samowar zu
schassen.

„Wassja! Wassja!" rief Arkadij erschrocken

aus: „Wann bist du eingeschlafen?"

Wassja schlug die Augen auf und sprang
vom Stuhl.

„Ach!" sagte er, „nun bin ich also doch ein-

geschlafen!"
Er stürzte sofort zu seinen Papieren: alles

war in bester Ordnung. Auf den Papieren
gab es weder Tintenklexe, noch Talgflecken von
der Kerze.

„Ich glaube, ich bin so gegen sechs einge-

schlafen," sagte Wassja. „Wie kalt es doch in
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ber 9îacf)t ift! 9îun motten mir ©ee trinïen, unb „Qu ben Strtemfemë, id) merbe aud) in bei=

bann fange id) mieber an..nent fftamen gratulieren."
,,9îun, I)at bid) ber ©djlaf geftârït?" „39?ein Sieber, mein ©nier! Su! Itnb idj
„Sa, fa, feigt geï)t eë!" merbe I)ier Bleiben. ©ein (SinfaH ift mirïlidj
„profit 3îeitial)r, SBaffja!" gut; idj arbeite fa unb bertröbete meine S^t
„©itten SRorgen, mein $reunb, guten 3Jtor= nidjt! SBarte nur einen Slugenblitf : id) merbe

gen! 2Iudj idj münfdje bir ailed ©ute gum gleich einen Sfrtef fdjretben."
9îeuen Sal)t!" „©djteibe il)n nur, mein Sieber, fdjreibe!

©ie umarmten fid). SBafffaê ®inn gitterte, S<h merbe midj ingmifdjen mafd)ert unb rafteren
unb feine Stugen füllten fid) mit Brünen. 2ir= unb t)en Srud abbürften. Sa,, Sreunb Sßaffja,
tabij Stoanomitfd) fd)toieg: e§ mar itjm redjt nun luetben mir beibe gufrieben unb glüdtidj
bitter guntute. 23eibe tränten ihren Xee Ijaftig fein, llmarrne mid), SBaffja!"
herunter „2Idj, menu nur afteS gut ausginge !"

„Slrfabij! Schübe mich entfdjloffen: id) „SMjnt I)ier ber tperr Sßeamte ©dmrnîom?"
gel)e felbft gu Sultan SRaftaïomitfdj.,ertönte eine ®inberftimme auf ber ©reppe.

,,©r mirb e.§ bod) gar nidjt inerten..." „£ner, 23äierdjen, Ijier!" antmortete SD'tamra

„Sd) habe beinahe ©emiffenSbiffe, mein Sie= unb lieh ben ©aft eintreten,
ber." „2Ber ift ba? Sßer?" rief Sßafffa, bon feinem

,,©u fitgt bod) feinetmegen ba unb rid)teft auffpringenb unb in§ SSorgimmer ftür=
bid) feinetmegen gugrunbe... ©ue e§ lieber genb. „33ift bit e§, ißetinta?"
nicht!... Unb ich merbe gu ihnen gehen ..." (©djluh folgt.)

„3u ment?" fragte SBaffja,

SHutfer.

©räumenb, toie es möglich) nur an fetigem Orte,

Sag im ÎCiefenbtuft ich cor bes Gimmels Pforte.

<J3Iöpch fah ich fchaubernb tinhs unb rechts baneben

GMajf fudjenö einen trauten ©chatten fdjtoeben.

QBar's bie Ultutter nicht, bie hinblich freu nerehrfe,

ber ber Pförtner groeifetnb hier ben Sintrift mehrie?

„<3Bie oerbienfeff, Seele, bu bes Simmeis QCCürbe?

ÏBeife bein Q3erbienft erft, geige beine Q3ürbe?"

Srauf bie 9Itufter: „Sabe mir mein Sett erftriifen,

meiner fieben Einher Schichfal mitgelitten."

„îttdjts ba, nichts ba!" htirrfen Schlöffet, unb ©ebetfer

33ebenb ftanb ber Schatten. 2)a erfchien ein Helfer.

Steht toie eine grühlingstoolhe naht bem ©orroarf ©oft:
„<HUit bes Seibens ©rojge treibft bu, fcheint es, Spott?"

Sprach er ernfi, „roieoiel an ihrer Suft oerbarben,

b i e f e Seele trägt im Sergen fieben starben

„Siehft bu? Ster unb hier !" SItich fafet' ein ftaunenb Schüttern

„Safe fte etngehn, QUctjfer, gu ben feiigen Ultüttern!"

Q3or bem Merhöcfjfien hniete jetgt ein ©Bichf,

Unb ber Schaden glitt burch's offne ©or ins Sicht.
ac&olf SBSgtlin.
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der Nacht ist! Nun wollen wir Tee trinken, und „Zu den Artemjews, ich werde auch in dei-
dann fange ich wieder an..nein Namen gratulieren."

„Nun, hat dich der Schlaf gestärkt?" „Mein Lieber, mein Guter! Ja! Und ich

„Ja, ja, jetzt geht es!" werde hier bleiben. Dein Einfall ist wirklich
„Prosit Neujahr, Wassja!" gut; ich arbeite ja und vertrödele meine Zeit
„Guten Morgen, mein Freund, guten Mor- nicht! Warte nur einen Augenblick: ich werde

gen! Auch ich wünsche dir alles Gute zum gleich einen Brief schreiben."
Neuen Jahr!" „Schreibe ihn nur, mein Lieber, schreibe!

Sie umarmten sich. Wassjas Kinn zitterte, Ich werde mich inzwischen waschen und rasieren
und seine Augen füllten sich mit Tränen. Ar- und den Frack abbürsten. Ja, Freund Wassja,
kadij Jwanowitsch schwieg: es war ihm recht uun werden wir beide zufrieden und glücklich
bitter zumute. Beide tranken ihren Tee hastig sein. Umarme mich, Wassja!"
herunter „Ach, wenn nur alles gut ausginge! "

„Arkadij! Ich habe mich entschlossen: ich „Wohnt hier der Herr Beamte Schumkow?"
gehe selbst zu Julian Mastakowitsch..." ertönte eine Kinderstimme auf der Treppe.

„Er wird es doch gar nicht merken ..." „Hier, Väterchen, hier!" antwortete Mawra
„Ich habe beinahe Gewissensbisse, mein Lie- und ließ den Gast eintreten,

ber." „Wer ist da? Wer?" rief Wassja, von seinem

„Du sitzt doch seinetwegen da und richtest Platz aufspringend und ins Vorzimmer stür-
dich seinetwegen zugrunde... Tue es lieber Zend. „Bist du es, Petinka?"
nicht!... Und ich werde zu ihnen gehen ..." (Schluß folgt.)

„Zu wem?" fragte Wassja.

Mutter.
Träumend, wie es möglich nur an seligem Orie,

Lag im Wiesenblust ich vor des Kimmels Pforle.

Plötzlich sah ich schaudernd links und rechts daneben

Einlaß suchend einen lraulen Schatten schweben.

War's die Müller nicht, die kindlich lreu verehrte,

der der Pförtner zweifelnd hier den Eintritt wehrte?

„Wie verdientest. Seele, du des Kimmels Würde?

Weise dein Verdienst erst, zeige deine Bürde?'"

Drauf die Mutter: „Kabe mir mein Keil erstritten,

meiner sieben Kinder Schicksal mitgelitten."

„Nichts da, nichts da!" klirrten Schlüssel, und Gebelfer

Bebend stand der Schatten. Da erschien ein Kelfer.

Licht wie eine Frühlingswolke naht dem Torwart Gott:

„Mit des Leidens Größe treibst du, scheint es, Spott?"

Sprach er ernst, „wieviel an ihrer Lust verdarben,

diese Seele trägt im Kerzen sieben Narben I

„Siehst du? Kier und hier!" Mich faßt' ein staunend Schüttern I

„Laß sie eingehn, Richter, zu den seligen Müllern!"

Vor dem Allerhöchsten kniete jetzt ein Wicht,

Und der Schatten glitt durch's offne Tor ins Licht.
Adolf Vögtlin.


	Ein schwaches Herz [Schluss folgt]

